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Aus Erzbergers Erinnerungen
I.

Wilhelm II . und die entsetzten Abgeordnete«
t Der frühere Reichssinanzminister Erzberger läßt

jetzt ferne Erlebnisse im Weltttiege in Buchform er-
schoinerr Das umfangreiche Buch beginnt mit eurer
Schilderung feiner Propagandatätigkett und führt
durch alle Phasen des Krieges, an denen Erzberger
unmittelbar beteiligt war, bis zum Kampf um den
Friedensschluß. Aus der Fülle des Stoffes fer dre
Darstellung einer Unterredung der Parteifüh rer
mit Wilhelm  II . herausgegriffeu, die «m 20.
Juli 1917 nach denr Rücktritt Bethmann Hollivegs
unmittelbar nach der Fyiedensentschließung des
Reichstags stattfand. Erzbörger schreibt hierüber:

Nach der Vorstellung wurden in einem anliegen¬
den Zimmer einzelne Abgeordnete vom .Kaiser in
eine Unterredung gezogen, zunächst auch der heutige
Reichspräsident E b er t. Bei diesen Besprechungen
wurden zuerst mehr allgemeine, nicht politische Dinge
erörtert . Erst nach Verlauf längerer Zeit bildete sich
yin großer Kreis um den Kaiser, der dann auf di«
aktuelle PoliÄ einging. Zur allgemeinen Ueber-
raschung führte der Kaiser u. a . aus , es fei sehr gut,
daß der Reichstag einen Frieden des Aus¬
gleichs  wünsche. Das Wort „Ausgleich" fei aus-
gezeichnet, das habe,cher da" — dabei zeigte der
Kaiser ans den Vizekanzler Helfferich  erfunden.
Der Ausgleich bestehe aber darin , daß wir von den
Feinden Geld, Rohstoffe, Baumwolle, Mnette , Oele
Wegnahmen  und aus ihrer Tasche in unser«
Tasche überführten. Das sei ein ganz famoses
Wort.  Di « Mitglieder dar Mchrheitsparteien sahen
zu ihrem Schrecken, daß der Kaiser nicht nur nicht
informiert war über das, lvas sie wollten, sonderri sie
fühlten sich durch diese Ausführungen verhöhnt.
Die weiteren Ausführungen des Kaisers bewegten
sich in derselben Richtung, England und Amerika
hätten ein Bündnis geschlossen, daß Rußland sich mit
Japan nach dem Kriege abzurechnen. Er wisse be-
stinnnt, daß Rußland sich mit Japan zmn Gegenstoß
verbündet hätte. Ferner erklärte der Kaiser, der
jetzige Krieg werde zwar nicht mit eine« Niederlage
Englands enden, aber am Schlüsse des K̂rieges lrarde
eine große Verständigungmit Frankreich
herbeigeführt werden, und dan« werde de« ganze
europäische Kontinent unter seiner, des Kaisers
Führung den eigentlichen Krieg, den Krieg gegen
England, den er als einen zweiten punischen Krieg
bezeichnete, beginnen. Das Entsetzen unter uns Ab¬
geordneten steigerte sich. Ans die einige Tage zuvor
stattgefundene Schlacht in Galizien  eingehend,
erwähnte der Kaiser, daß die preußische Garde unter
Führung seines Sohnes Fritz den Russen den
„demokratischen Staub  aus den Westen" ge¬
klopft hätte. „Wo die Garde auftritt , da gibt es
keine Demokratie" fügte der Kaiser wörtlich hinzu.
Zu mir gewendet, sprach er dann über die von mir
bezweifelten Erfolge des Unter seebootkrieges
An der Ostküste Englands befände sich «in ganzes
Trümmerfeld von Schiffen.  In zwei bis
drei Monaten würde England erledigt sein. In
Australien seien vier Millionen Tonnen Getreide
srachtbereit, aber England könne sie nicht holen.
Schließlich meinte der Kaiser: „Meine Offiziere
melden mir, daß sie überhaupt kein feindliches Schiff
ans hoher See mehr antreffen." Ich erwiderte, daß
es mir dann um so unverständlicher sei, daß der
Admiralstab jeden Monat dieBersinknng vdn 600 000
Tonnen Schiffsraum und mehr melden könne. Mit
unwilliger Bewegung wandt« mir darauf der Kaiser
den Rücken zu. Zum Ausbau der Wasserstraßen
übergehend, emwickette dev jdaiser den p h a n ta st i-
fchen Plan,  wie unsere Donau  bei Tscherna-
woda den Trajauswall entlang nach dem Schwarzen
Meers abzuleiten sei. Dann sitze die internationale
Donaukommissionauf dem Trockenen. Für Ru¬
mäniens Treubruch sei die verdiente Strafe schon
erfolgt. Auf meinen Hinweis auf das arme rumä¬
nische Volk, das nur mit einem Hemd bekleidet sei, er¬
widerte der Kaiser, daß er als Prinz eine Zeitlang
fm Auswärtigen Amte beschäftigt gewesen sei. Da
habe chm Bismarck  einmal gesagt: „Solange die
Leute im Osten das Hemd über die Hose tragen, sind
sie anständige Kerle. Wenn sie aber das Hemd
i« der Hose tragen und dazu einen Orden auf der
Brust, sind sie Schweinehunde."

Damit schloß die Unterredung Ergraute Abge¬
ordnete, die vorn parlbmentarisehenSystem bis dahin
Wichts wissen wollten, sprachen an diesem Aberod offen
«us , daß das derzeitige System Deutschland ins Un-
tzlstck stürzen müsie.

Los VSA Berlin
Der zweit« Dr . Dorten

° Die französischen Blätter veröfftntliMn fol
tzendes, dem Diinisterpräsidenten Mllerand über¬
sandtes Telegramm:

Landau, 8. September 1920.
Herr Präsident!

Der „Bund für die Unabhängigkeit der Pfälz
fft glücklich, den Vorsitzenden des Ministerrates der
französischen Republik, der ältesten Republik Europas
zu begrüßen. Der Bund gibt dam Wunsche Ans-
*e*cf, daß dieser Besuch der Rheiinlande die Wirkung

Me Mittete Nmnzlsge Preußens
Rußland rüstet sich zum Winter-Feldzug

Die LKZs im Mrs.-ruff. Krieg
X Berlin,  15 . Eept. (Drahtb.) Eine Denk¬

schrift über die Finanzlage Preußens , die die preu¬
ßische» Finanzen als zerrütet darstellt und ein« Sa¬
nierung des Finanzwesens als dringend bezeichnet,
wird der Landesversammlung vorgelcgt werden. Diese
Denkschrift enthält aber keine bestimmten Steuer¬
projekte. Erst durch Verhandlungen mit den Parteien
soll nach einer Korrespondenzmeldungdie Grundlage
sür neue Steuergesetze geschaffen werden. Das Fi-
«anzministrium sei der Ansicht, daß die Steuerfrage
noch unbedingt vor denNeuwahlen zu erledigen ist,
da die Besoldungsgesetze zu einem Teil ohne Deckung
find.

-rckck' ■V''•

habe, die politische und wirtschaftliche Lage der Pfalz
zu verbessern, die von ihrem deutschen Vaterlands
verlaßen und von Frankreich verkannt wird.

Mchorn, Emmerich-Walterdmf."

Der Mainzer Berichterstatter des Pariser
Journal " schreibt: „Es handelt sich für uns nicht
darum , aus den Rheinprovinzenneue französische De¬
partements zu machen. Unser Land ist om Meister¬
werk von Einheit . Seine Karte soll nicht geändert
werden. Aber vielleicht werden die Rheinland einst
befreundete Provinzen und, wer weiß, der Binde¬
strich zwischen zwei seit lange verfeindeten Völkern
sein." (Kann stimmen.)

Mr ALstLMNWNg
Hilsruf ans Neutral-Moresnet

° Aus dem bisher unter dem Namen Neutral-
Moresnet bekannten Ländchen, das durch den Frie¬
densvertrag ohne Volksabstimmung Belgien zuge¬
sprochen wurde, ging der Reichsvegivrung eine Bitt¬
schrift zu, in der die Bewohner über chre jetzige Lage
über die Verschlechterung in bezug aus die Sozial¬
versicherung und steuerlichen Verhältnisse und na¬
mentlich darüber Beschwerde führen, daß chnen das
Recht der Selbstbestimmung versagt wurde. Sie
wollen deutsch bleiben  und versichern, daß bei
der Astimmung nicht nur alle Deutschen, die die
Mehrzahl der Bewohner ausmachen, sondern auch die
meisten Holländer und Neutralen für Deutschland
stimmen würden; in zweiter Linie wünschen sie
neutral  zu bleiben. Keinesfalls aber wollen sie
belgisch werden. Dem Gesuch sind Listen mlit zahl¬
reichen Unterschriften beigefügt. worunter sich nicht
nur Deutsche, sondern auch Holländer, Neutrale und
sogar ein Belgier befinden.

Aiit? Zmd gegen Moskrm
Ein preußischer Landrat für Moskau

Nach Mitteilung dev „Magdeburger Zeitung"
verhandelte eine Krgiskouferenz der Unabhängigen
für Sangerhausen über den Anschluß an die Dritte
Internationale und nahm einen Antrag an, nach dem
die Umbildung der Unpbhängügen Sozialdemokratie
nur im engen Anschluß an die Dritte Internationale
erfolgen kann. Diesem Antrag stimmte auch der
Landrat Kasparek zu. Wenn man bedenkt, daß die
Bedüngungen !der Dritten Internationale die sofortige
Einrichtung einer illegalen Organisation zum Um¬
sturz der jetzigen Berftissung vergangen, so entbehrt
diese Stellungnahme eines preußischen Landvats nicht
des pikanten Reizes

Die deutschen Unabhängigen gegen Moskau
tzlus der Landestagmig der Unabhängigen So¬

zialdemokrat. Partei in der Frage des Anschlusses
an die 3. Moskauer Internationale wurde nach leb¬
hafter Aussprache mit 44 gegen 28 Stimmen eine Eut-
schlißuug des Vorstandes angenommen, die bei aller
Sympathie für den .Kamps des russischen Proletariats
die Moskauer Ausnahme-Bedingungen ablehnt,
da durch sie eine aktionsfähige Internationale nicht
geschaffen werden könne.

DeutschNKtiormle rmÄ

Bolschewistischer Vormarsch
X L o n d o n, 15. Sept . (Drahtb .) „Daily Mail"

meldet ans Kalkutta, daß nach einer Meldung aus
Cuba nnd Simla di« Bolsch-wiste» in Buchara ein-
marchiert sind und den Vormarsch gegen Afghanistan
fortsetzen. Die Moskauer „Prawda " meldet: Trup¬
pen der russischen Rätearmee sind beiderseits
B r o d v zunr Angriff  Lbergegangen. Die ukrai¬
nischen Streitkräste sind durch bolschewistischeKaval¬
lerie gezwungen, sich zurückzuziehen. Die Rote Armee
sitzt ihren Vormarsch auf Lemberg fort. Nach in
Helsingfors vorliegenden Meldungen ans Rußland ist
Trotzki im Begriff, den Winterfeldzug  gegen
die Polen einzuleiten. Cr stellt neue Heere an der
Beresina und am obren Dnjepr auf. Aus Kristiania
wird gemeldet, daß K am e n e w am 13. ds. Mts.
dort angekommen ist. Er hat eine dreitägige Aufent¬
haltserlaubnis in Norwegen erhalten und wird mit
Litwinoff Zusammentreffen.

Junk in Wilmersdorf , der bayrffche Oekonomierat
Weilnböck, Freiherr v. Schorlemer-Liesir. Der Aus¬
schuß soll in allen Fragen religiöskultureller Natur
sowie in allen Fmgen , welche die Fveihsiten und
Rechte der kächolischen Kirche berühren, der Partei
beratend zur Seite stehen. Den Katholiken im Lande
gegenüber übernimmt er die Verantwortung , daß die
Rechte der. Katholiken auf politischem Gebiet durch
diie Deutsch nationale Vollspartei nach jeder Richtung
hin getpahrt werden. Dazu bemerkt die Kölnische
Volkszeitrmg: „Die Katholiken wären sehr unvor¬
sichtig, wenn sie bis zum Beweis des Gegenteils der
Deutschuationalen Volkspartei größeres Vertrauen
entgegenbringen wollten , als den alten pärtetpollti-
schen Gebilden, aus denen sie sich zusgmmeusetzt und
von denen der Katholizismus in Preußen-Deutsch¬
land bisher nichts anderes erfahren hat als Feindse-
ligkeit, Zurücksetzung und Unterdrückung."

Zum Wöau der KrisgS-
iää?' IV

8 Nach best Deutschen Tageszeitung ist in der
Deuffchugtionalen Volkspartei am Reichsausschuß der
Katholikeir gebildet worden. Unter den Mitgliedern
beffnden sich General v. Gallwitz. der württember-
gische Professor mrd Sbadtpsarrer Dr . cheol. W. Koch,
per Bvcslauer UuiversitätSProfessor Dr . Koch, Frei,
Herr v. Laudsbevg in Drensteinfurt, der frühere Mit¬
herausgeber der GörvcS-Korrespondelcz Dr . Lejerme-

Dw Kosten der Zwangswirtschaftl . Verwaltuüg
W. W. Es gibt keine Statistik darüber, was die

Kriegs- und Zwängswirffchastsgesellschaftendem
deutschen Volksvermögen gekostet haben. Daß wäh¬
rend des Krieges sines zwangsweise Bewirtschaftung
wichtiger Rohstofsa und Nahrungsmittel erfolgen
mußte, wa« unbestritten . Allein hinterher hat es
keinen Zweck mehr , uns über die falscheir Methoden
zu unterhalten , hie geübt wurden . Wir kommen uns
heute vor, wie der Reiter über den Bodensee, der
über den gefrorenen See sprengte und keine Ahnung
hatte, daß unter ihm die unergründliche Tiefe
gähnte. Sobald indessen w!>cdev die Wirtschaft die
Schwingen rühren konnte und mußte, waren die
Zwangswirtschaften verfehlt . Sie belasteten den
Würffchaftsprozeßmit doppelten Unkosten. Die Ver¬
waltung de« Zwangswirtschaft war außerordentlich
teuer . Die Kosten mußten also auf die Waren auf-
geschlagen werden, wozu auch die gewöhnlichen Be¬
triebs- und Verteilungskosten kamen. Vielfach ist
nun die Bcübchaltung dev Zwangswirtschaft damit
verteidigt worden, daß alle Waren, die freigegeben
wurden , sofort gewaltig im Preise hinaufschnellten.
Dabei wurde in der Regel übersehen, daß sich alle
freien Waren notwendig der allgemeinen Marktlage
anpassin müssen, daß also aus der einen Seite die
Geldentwerblng , auf der andern Seite die Berfchie-
brmg von Angebot und Nachfrage milwirkten. Ebenso
wenig wurde berücksichtigt, daß der schlechte Stand
der Wechselkurse die Preise im Jnnland beeinflus-
sin mußte . Wir können desh.alb die Preise nicht
gewaltsam niödrig halten , weil soüst das Ausland
die Waren in Deutschland um ein Spottgeld aufzu-
kausin vermöchte. Das ist auch geschehen, ohne daß
wir andere Waffen als Hincmftreiben der Preise
hatten . Zuzngeben ist, daß das kein gesunder Zu¬
stand fft, denn die Geldenttvertung mußte bei uns
ganz gewalttge Arismaße annehmen. Den Zwangs
gesellschasten wird kein Mensch eine Tröiw nachwei
nen. Nur dürsin wir nicht erwarten, daß nun so¬
fort wi -der ideale Verhältnisse eintroten, daß alles bei
hohen und gleichbleibenden Löhnen wohlssiler wird.
Der vollständig zerrüttete Markt kann sich erst nach
schweren Krisen weder einrcnken. Diese Krisen las¬
sen sich abkürzen, wenn wir mehr erzeugen, wenn
gleichzeitig internationale Maßnahmen zur Verbesse
ruug der Wechselkurse getroffen worden.

Der ZrMerskKschKl
Zucker für Schnaps und Spiritus

ch Man schreibt uns : Die Unfähigkeit vieler
Bl'hörden, die für die Versorgung der Bevölkerung
nnt Lebensrnitteln vorantwortkich sind, wird immer
Erträglicher . Mcht nur, daß.durch ftchche Orga¬
nisation die BertclLcng rmd durch Unterlassung jeder
Einwirkung in der Frage der Anbanregelung wich

lenes vom Tage
Um den Landeshauptmann . Gegen die Wahl des

Frankfurter Stadtrats Dr . W ö l I zum Landeshaupt¬
mann wird von sozialdemokratischer Seite plötzlich
lebhaft Opposition gemacht. Wie verlautete , werden
die Sozialdemokmten als Kandidaten Dr . Oluarck
präsentieren, der auch Kandidat für ein noch höhe¬
res Amt fft. Seine Wähl zum Landeshauptmann
ist wenig wahrscheinlich. Der Kommunalland-
tag  für den Reg -Bezirk Wiesbaden ist zum 20.
September  einberufen.

Eine neue MAtelstandspartei . Nahezu 100 Ver¬
treter von Organisationen des Mittelstandes aus den
verschiedensten Teilen des Reiches, insbesondere aus
Beykin, Brandenburg , Schlesien, Pommern und
Mecklenburg traten , wie der Berliirer Lokalanzeige»
nceldet, am Sonntag in Charlotten bürg zusammen.
Zweck der Tagung war die Schaffung einer Reichs-
organisaÄon des deutschen Mittelstandes , die neben
den wirffchastlichen auch die politischen Interessen des
Mittelstandes wvhrnehmen soll.

Strasin für deutsche Redakteure. Das
ranzösische Militargevicht verurteilte zwei Redak-
eure  der im Verlag der „Rheinischen

Rundschau"  erscheinenden „Trierer Zeitung " we¬
gen der Veröffentlichungeines die französische Politik
n Oberschlesien besprechendenArtikels zu ja 300 0

Franken Geld  st ras  s. Die Verhandlungen ge¬
gen den nsttangsklagten Haupffchriftleiter PaulÄ
dar „Rheinischen Rundschau" in Coblenz wurde we¬
gen Nichterscheinens desselben vertagt . Diie „Trierer
Zeitung" war wegen des Artikels drei Tage ver¬
boten.

Deutsche in Südamerika . Nach der Letzten Volks¬
zählung Waren in den folgenden Staaten deuffchs
Schulen vorhanden: In Argentinien 90 Schulen
mit 200 Lehrern und 4000 Kindern , in Chile 64
Schulen mit 290 Lehrern und 6000 Mndern ; in
Paraguay 11 Schulen mit 23 Lehrern und 180 Kin¬
dern; in Peru 2 Schulen mit 10 Lehrern nnd 300
Kindern.

Der Handel mit China hat seit etwa einem halben
Jahre eingesetzt und zeigt langsame Fortschritte . Vor
allem erobert Deutschland wieder den chemischen
Markt. In den Monaten April , Mai und Jnni
hat Deutschland mehr Anilinfarben geliefert als Eng¬
land während voller sechs Monate.

Demission der Franzosen in der Wiedergutma-
chungskommission. Das „Echo de Paris " msldet , daß
die französischen Mitglieder der Wiedergutnrachungs-
kommission um Enthebung von ihren Aemtern nach-
gefticht haben. Sie seien einstimmig der Auffassung,
daß durch eine weitere Herabsetzung der Schaden¬
ersatzforderungen an Deuffchland der Versailler Ver¬
trag tatsächlich aufgehoben würde.

Internationale Verkehrskonferenz. Am 15. Sep¬
tember begann hier eine internationalö Verkehrskon¬
ferenz, zu der England , Frankreich und Italien auS
Europa Vertreter entsandt haben . Auf der Konfe¬
renz sollen Fragen der Passagier -Schiffahrt besprochen
nnd Vorschläge für bessere Postverbindungen gemacht
werden.

Das belgisch-französische Militärbündnis notifi¬
ziert. Der belgische Gesandte in Pasiis , begab sich
heute vormittag zum Quai d Orsay , um dem Gene¬
ralsekretär des Ministeriums des AuswärtigLN den
Abschluß des MMitärabkommens zu notifizieren,^das
soeben durch den französischen und den belgischen
Genewlstab augearbeitet wurde . Dieses Abkommen
ist also hinfort vollstreckbar. Man beglückwünschte
sich, daß somit die für die beiden Länder unerläß¬
lichen Gawanliien des Friedens und der Sicherheit
verstärkt worden seien!^ (Wir dachten immer , der
Völkerbund würde diese Garantien übernehmen . Wie
sich foie Zeiten ändern !)

Die erste jüdische Nationalversanrmlung ist in
Jerusalem znsammeirgetveten, zu der alle Delegi« -
ten aus Palästina erschiemn sind. Der englisch«
Oberkommissar Herbert Samuel wurde ersucht, dis
jüdische Legion nicht aufzulösen, sondern zu vergrö¬
ßern und in emo dauernde. Verteiildigungstruppe um-
znwandeln.

tigsien Lebensrnittel entweder zunr Hauptteil nr den
Schleichhandel gehen wie z. B . Flersch
völlig ungenügender und zu den LcrstunoImbglichkê-
ten m Mv fernem Verhältnis stehenden Menge vor¬
handen sind— wie z. B . Zuckerrüben . das Wenige
das schließlich verfügbar ist, wrrd nocĥ dazum un¬
verantwortlicher Weise verplempert . Dre deuffche
Bevölkerung leidet schon seit Jahren unter schwer¬
stem 8uckermangel. Zucker ist aus dem Nahrung «,
mittels als das man ihn «linst betrachten könnt, zm«
äußerst gesuchten und teuer bezahlten Luxusartifel
geworden Die rationierte Zuteilung ist völlig un°
aemigcird. Es ist angeblich so wenig Zucker vocharr-
den, daß wahrscheinlich gewaltige Mengen : von Früch¬
ten allav Art, die durch Ginkochcn mit Zucker halt-
fwi gemacht werden können, für die Ernährung glatt
verloren gehen, weil kein Zucker für solche Zwecke
verteilt werden könnte! Der Zucker ist schon da,
aber er muß zur Schnapsbereitung vergeudet wer¬
den! Denn die Reichsmonopolverwaltung in Berlrn
läßt den Gastluirten im deutschen Reich äin Angebot
zugchcn, auf Grund dessen sie bei Abnahme von 30
Liter Spiritus einen Zeiüncr Zucker zur BerfnMHg
gestellt bekmnmen.



Ein solches Gebühren der Rv«hsmonopolverwal-
iwng ist einfach unverantwortlich und gleicht einer
bewußten Provokation der zuckerhungrigenBevölke¬
rung ! Oder muß es nicht aufreizend wirken, wenn
bekannt wird, daß zum Borte !! reicher Genießer Zuk-
ker in großen Mengen zu völlig übefflüffigen alkoholi¬
schen Genußmitteln verschwendet wird.

Weitere Verteuerung des Zuckers
Vom 1. Oktober ab soll, wie Dr . Hgim in

München mitteilt, eine neue Preissteigerung dos
Zuckers um 40 Prozent stattsinden. Die Reichstags

die neuen Qmttungsbuchsr und Uebergabebescheinr-
gungen für Güter . '

t . BomLande  schreibt man uns : Ern älterer
bewährter Landarzt kommt an einem Bauernhof vor¬
bei und wird gebeten, ma,l eben hereinzukommen; es
fei jemand krank. Nach der Konsultation fragt d̂er
Arzt, ob er ein Pfund- von der gerade vor feinen
Augen zubereiteten Butter bekommen könne. Das
wurde bejaht- Als der Arzt nach dem Preis ftagte,
wurde ihm die Antwort : „Für Sie ist der Preis noch
35 Mark! Und was kriegen Sie ?" Unser Landarzt,
der nicht auf den Kops gefallen war , antwortete:

Fraktion der Bayerischen Bolkspartei wurde aufge- ->Eher erhielt ich- die Butter voir Jhiren für eine
fordert , gegen diese Preissteigerung mit allem Nach
druck im Reichstag cmszutreten. Dr . Heim richtete
scharfe Angriffe gegen die von Berlin aus diktatorisch
betriebene Ernährungspolitik.

Die Bäckermeister tsstfc Dr. Hermes
Das Ergebnis der erlebten Besprechungen

t Im Reichsernährungsministerium haben am
Montag Beratungen zwischen den führenden Vertre¬
tern des deutschen Bäckereigewerbes und dem Er-
Nährungsminister Dr . Hermes stattgesunden. Es
handelte sich um die beklagte Einfuhr amerikanischer
Mehlsendungen. Die Beratungen dauerten mehrere
Stunden und verliefen zum Teil sehr erregt. Ihr
Ergebnis war , daß das Ernährnngsministevinm nach
wie vor aus dem Standpunkt steht, um eine Durch¬
löcherung der Zwangswirtschaft in Brotgetreide zu
verhindern, daß die Einfuhr amerikanischen Getreides
oder Mehles nicht fmigegeben werden könne. Das
Ernäbrungsmilnistevium erklärte sich aber bereit, mit
den Vertretern des deuffchen Bäckareigewerbes in
neue Beratungen einzntreten, sobald biefe von den
amerikanischen Bäckereigenoffenschasten«An neues
Mehla » gebot  beibr -ngen, da die erste ameri¬
kanische Offerte mit 3,20 Mark für das Pfund im
Einzelverkaus inKvischen durch den schlechten Stand
der deuffchen Mark überholt ist. Die Bäcker sagten
zu, sobald sie Unterlagen aus Amerika erhalten haben
sich zu neuen Besprechungen einzusinden, zu denen
bereits der Reichsfincm Minister zugezogen werden
soll.

Aus Stadt uud Kreis
Lahnstein, 15. September 1920.

— . Selbstschutz gegen Wuch -er und
Schiebertum.  Me Selbstvefforger- Gesellschaft
Berlin , schreibt uns : Unter dem Gesichtspunkte, daß
durchgehende Maßnahmen gegen den Wucher und
das immer weiter um sich greifende Schsebortum von - . Ä .
txr  Regierung noch nicht ergriffen worden sind, hat irgendwo in cm-em Schrank eilte Kassette. Uno Oer
sich eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht in etwa zwölfjährige Sohn wußte, daß Geld rann -M
Berlin gebildet. Sie beabsichtigt, auf selbst zu erwe>» Die Kaffettc wurde erbrochen und der Inhalt — o00

Mark das Pfund . Fetzt kostet sie 35 Ma,rk. Früher
nahm ich von Ihnen für solche kleine gelegentliche
Bemühungen zwei Mark. Jetzt kostet das für Sie
ebenfalls 35 mal soviel, macht 70 Mark. Also be>-
komme ich noch 35 Mark. Bei diesem überaus „zeit¬
gemäßen" Geschäft sollen verschiedene verzogene Ge-
sichtr zu beobachten gewesen sein.

ms . Obstmärkte  finden demnächst im Un¬
terlahnkreis statt in Bad Ems am 25. September
und 9. Oktober, in Nassau  am 27. Ŝeptember
und 11. Oktober und in Diez  am 5. und 8.
Oktober.

§ Festlegung der Fleisch preise.  Nach
einer Meldung des Vorwärts lehnte der Volkswirt¬
schaftsausschuß des Reichstags einen Antrag auf Er¬
höhung der Getreidepreise und ans Weitergewährung
der Frühdruschprämis ab. Angenommen wurde ein
Antrag, die Ausmahlung de" Brotgetreides auf 85
v. H. herabznsctzen und höchstens 10 v. H. Streck¬
mittel zu verwenden. Ferner wurde «ine Entschlie¬
ßung angenommen, worin die Regierung ersucht wird
vom 15. September an die tägliche Mehlration aus
260 Gramm zu erhöhen. Außerdem wurde be¬
schlossen, die Regierung zu ersuchen, das Ausland-
getteL-e so zu verbilligen, daß die bisherigen Mehl-
Preise beibehalten werden können. Der Ausschuß be¬
schloß ferner, den amerikanischen Spendern für das
Angebot der amenkan'schen Milchkühe dankbare An¬
erkennung auszusprechen, lieber die Aufhebung der
Flei 'ebwirtschast tellte der denffchnaffonale Abgeord¬
netê Schiele mit, daß ein Nebereinkvmmen zwischen
den drei größten Verbänden der Landwirte und der
Fleischer ' abgeschlossen sei, wonach der Preis für
Schweinefleisch aus 12 bis 15 Mark das Pfund auch
nach Aufhebung der Zwangswirffchaft gewährleistet
werden toll

—ch. Kiirmesgeld.  Am Sonntag wars . Ab-
wechflnng schien ftir die Fugend reichlich vorhanden
zu sein. Aber was soll man anfangen, wenn man
kein Geld hat . Ohne Geld kann man weder Süßig¬
keiten kaufen noch sich sonst Vergnügen. Ta war

bendein Grundbesitz die für die Verbraucher unent¬
behrlichen Lebensmittel selbst zu erzeugen und btefc
unter Ausschaltung jeglichen Zwischenhandels, un-
msttelbar den Mitgliedern, entweder durch die Bahn
in Sammelladungen oder, wo nur wenige Mtglieder
sich befinden, durch die Post zuzuführen. In Meck¬
lenburg soll der erste Grundbesitz erworben werden.
Es steht ein geeiWietcs Gut bereits in Aussicht. Mit
dem Anwachsen der Genossenschift sollen in ollen
Teilen des Denffchn Reichs weitere Güter _ zu
obigem Zwecke sicher-gestellt werden. Ilm aber schon
vor dem Erwerb von Grundbesitz den Mitgliedern
wirtschaftlich behilflich zu sein, beginnt die Genossen¬
schaft noch in diesem Monpt, durch Abschlüsse mit
Landwirten, die Belieferung ihrer Mitglieder mit
Kartoffeln. Obst, Dcmerfleischworen, Bienenhonig und

Mark — auf der Kirmes verjubelt. Als die Mutter
den Verlust des Geldes bemerkte, war nichts mhr da¬
von vorhanden. Die Strafe soll nich ansgeblieben
sein . . .

a . Neue Briefmarken.  Bekanntlich gibt
die Postverwaltung die Pftnnigwerte der Posffvei-
marken aus drucktechnischen Gründen und mit Rück¬
sicht auf Bestimmungen des Weltposwerkehrs dem¬
nächst in neuen Farbentönen aus . Da die Farben
der neuen Marken bisher onderwsrtigcr Marken
gleichen(z. B . die rote 40 Pfg .-Marke der bisherigen
10 Pfg .-Marke) mußte zur Vermeidung von Be-
triebtz/rschwernßssen vor der Neuausgabe aus den
möglichsten Ausbrauch der Marken bisheriger Art
Bedacht genommen werden. Daraus hat sich an
Orten mit größerem Verkehr zeitweise ein Mangel

Wern . Auch diese Produkte gibt sie zum Selbstkosten- on  häufig gebrauchten Marken ergeben, obwohl die
pveis ab. Gegen Rückporw teilt die Geschäftsstelle
der Selbstversorger-Genossenschafte. G. m. b. H.,
Berlin W., -Heilbronnerstraße 9, näheres mit.

«r . Was der September noch bringt.
Die Frist für die Reichsnotopfer- und Desitzsteuer
erklärnng läuft am 30. September und die Frist zur
Anmeldung d>§r deutschen Forderungen aus Versiche¬
rungsverträgen am 15. September ab. Zur Er

Mensfftellen angewiesen sind. Ungleichheiten in den
Beständen unter sich durch Austausch auszngleichem
Mit der Herausgabe! der neuen Marken, die in aus¬
reichenden Mengen fertiggestellt sind, ist bereits .be¬
gonnen, sie wird in den nächsten Tagen in umftffftn-
der Weffe durchgeführt, so daß die hervorgetretenen
Schwierigkeiten, die bei dem Uebcrgang zu den neuen
Postwertzeichen leider nicht zu vermeiden waren, in

Whterung bei der Erteilung der Ein - und Ausfuhr- Zeitkürze behoben sein werden. Die Marken der bs-
böwilligungen werden vom 15. September ab neue
einheitliche Bewilligungsurkunden verwendet. Die
Kartoffelzwaugswirtschaft ist vom 15. September an
ausgehoben. Ende September findet eine Ernte-
schätznng statt für Spätkartoffeln. Die Briefmarken
zu 2, 2 lA,  3 und 7^ Pfg. verlieren am 15. Sep¬
tember ihre Gültigkeit, die VA  Psennigmarken können
jedoch weiter für Postkarten mit 1A  Pfg . Aufdruck
verwendet werden, während sie aus Briefen unMtig
find. Aus der Eisenbahn gelten im September nur

berigen Arten bleiben vorläufig weiterhin gültig. Me
noch vorhandenen Vorräte muffen neben der neuen
Ausgabe aufgebraucht werden. (Durch dift'e Maß¬
nahme werden also di« 40 Psg-Marken den bisherigen
10 Pfg .-Marken glffch: wenn als Grund die technische
Vereinfachung in der Herstellung mit maßgebend ge¬
wesen sein mag, so soll jedenfalls dem Publikum
gegenüber durch die alte Farbe auch der Gebrauch
vertrauter gemacht werden. Oder sollen die 10, 15
und 20 Pfennig Marken ganz wegfallen?)

lt WiedieUmsatzsteuermarkenanS-
sehen.  Für di« Umsatzsteuermarken ist jetzt Form , '
Aussehen und Farbenton vom Reichsminlster der
Finanzen bestimmt worden. Die Marken h.s zu
50 Mark zeigen den Wert in großen stilisierten ara¬
bischen Zahlen. Sie sind 17X22 Millimeter groß.
Die Marken von 100 Mark an tragen m der Mitte
den neuen Reichsadler und den Wert oben in etwas
kleineren Zahlen . Sie sind 21X38 Millimeter
groß. Sämtliche Marken haben das Wort „Umsatz¬
steuer" . Der Wert wird in Buchstaben wiederholt.
Die Farben sind: 10 Pf . rot, 20 Pf . blau, 50 Pf.
braut , 1 Mark grau m t rot, 2 Mark blau mit gelb-
grün mit braun , 20 Mark rotbraun mit gelb, 25
Mark rot mit grau, 50 Mark orange mit blau, 100
Mark rotbraun , 200 Mark blau, 300 M . braun , 400
Mark grün und 500 Mark violett.

° Ein neues Heilmittel zogen die
Ruhr.  Bei ! der in der Umgegend von Eisenach
grassierenden Ruhrepdemie wurde ein neues Heil¬
mittel gegen die Ruhr mit größtem Erfolge in An¬
wendung gebracht. Es wurde amtlich sestgestellt,
daß in allen Fällen, in denen das neue Mittel zur
Auwendung gelangte, eine schnelle Besserung der
KrankhÄt eintrat und Todesfälle nicht mehr vorka¬
men. Wie verlautet soll das neue Heilm.ttel, das
den Namen „Anffdysten" führt und von dem Eise¬
nacher Arzt Dr . Köhler entdeckt wurde, nunmehr
auch in anderen Gegenden zur Anwendung kommen.

ic. Einsacheund sichere Desinfektion
der Eßgescharre.  Nur zu häufig werden Eß-
geschirre, dr« von mit übertragbaren Krankheiten be¬
hafteten Personen benutzt werden, nicht mit der nöti¬
gen Sorgfalt behandelt, so daß auch andere Familien¬
angehörige von der gleichen Krankheit ergriffen wer¬
den. Ein sicheres und dabei einfaches Mttel ist
siedcndheißes Wasser, in dem nach angestellten Ver¬
suchen schon nach einer Minute die Tuberkelbazillen
abgctötet werden.

fd. Aufbewahrung von Arbeitsbü¬
chern.  Eine prinzipielle Enffcheidung hierüber
fällte d!ie Frankstirter GewerbeinspektionSie steht
aus dem Äandpunkt , daß«nach dem Gesetz die Ar¬
beitsbücher an der Betviebsstelle aufbewahrt sein
muffen. Ilm hierüber eine prinzipielle Entscheidung
herbeizuführen, erstattete sie Anzeige gegen einen Fa--
briikbesitzer, bei dem die Bücher nicht sofort vorgelegt
werden konnten, da sie sich in seinem Büro befanden,
das nicht in seiner Arbeitsstätte ist. Das Schöffen¬
gericht erkannte auf Freisprechung. Das Gesetz ver¬
lange nur , daß die Bücher den Beamten der Gewerbe¬
inspektion vorzulegen seien. Dazu müsse eine anM-
meffene Frist gewährt werden. Der Beamte aber
habe die Frist nicht abgewartet, bis die Bücher her-
beig-schafft werden konnten, sondern sich sofort ent¬
fernt . Generelle Regeln, wie lange diese Frist zu
bemeffen sei, könnten nicht ausgestellt werden, son¬
dern jeder Fall muffe einzeln geprüft werden. Di«
Hauptsache sei jedoch, daß di« Bücher zurhand gebracht
werden könnten. Eine Pflicht, diese in der Betv ebs-
stätte aufzubewahren, besteh« dagegen nicht.

X Warnung für a !l lest » reisende
Mädchen.  Dienstag 4 Uhr ftüh , wurde rm St.
Vinzenzkrankenhausein K ö l n in betäubtem Zu¬
stande ein junges Mädchen eingeliefert, nur mit
einem Hemd bekleidet. Si : war in den Anlagen des
Deuffchen Ringes ansgestmden worden. Erst in den
Abendstunden konnte sie Aussagen machen. Sie sei
Montagabend um 11 Uhr auf dem Hauptbahnhose
angekommen. Weil der Anschlußzug zur Weiterreise
fort war , habe sie nach dem Marianischen Madchen-
schntz gesucht. Zwei fe Ingekleidete Herren hatten sich
in sreundtichster Weste angeboten, führten sie am
Bahnhofe hinaus bis in du Anlagen. Als sie Unge¬
faßt wurde, habe sie um Hilfe geschvien. Von da
an w ff« sie nichts mehr. Der Fall beschädigt die
Kriminalpolizei. Der Vorfall sollte abermals allein¬
reisenden Mädchen zur dringenden Warnung dienen,
auf Großstadtbahnhöfen, wie überhaupt in Grgß-
städten, sich nur an Gsenbahn-, Post- oder Polizei-
bjkamte um Auskunft zu wenden, angebotene Hilft
und Begleitung stemder Personen unter allen Um¬
ständen abzulehnen und beffer in Läden oder Privat-
häuftrn nach dem richtigen Weg zu stagen, wenn
kein Beamter in der Nähe ist.

t . Ein neues Merkblatt gegen das
Prügeln.  Ueber die körperliche Züchtigung von
Schulkind, liegt jetzt auch rin bemeirkenswertesMerk-
blatt derAbteilung für Kirchen- n. Schulwesen derRe-
gierung in Liegnitz vor. Den Lehrpersonensteht, heißt
es darin , nach dem Alandrecht ein Züchtigungsrecht
gegen Schulkinder zu, doch „darf die Schulzuchl nie¬
mals bis zu MißhaMungen , welche der Gesundheit

der Kinder auch uur auf entftrnte Art schädlich
den können, ausgedehnt werden." Hesüge oder un¬
vorsichtig« Schläge haben leicht örtliche Entzündung^
und schmerzhafte Schwellungen zur Folge, zumal bt\
dem jetzigen schlechten Ernährungszustand den meiste
Kindern dis schützende Fettpolster auf Rücken und
Gesäß fehlt. Aufs ernstest« muß vor Schlägen inz
Gesicht und an den Kopf gewarnt werden, weil
leicht störende Schädigungen traurigster Art zur Folge
haben können. Bei blutarmen und nervösen Kindern
kann auch eine sonst ungefährliche Züchtigung ernst,
Nachteile für die <Xsundh>e.t herbeiführen. Der
Lehrer vergegenwärtige sich stets, daß die körperliche
Züchtigung letzten Endes einer und der Würde dez
Kindes widerstrebt, er strafe nie in der Erregung und
stets nur nach forgfältlzer Prüfung des Falles . Ein
Lehrer, welcher von der Würde seines Erzieherberufez
ganz duchdrungen ist, wird bemüht sein, körperlich,
Züchffgnng zu vermeiden.

Braubach, 15. September 1920.
—ff Für langjährige treue Dienste.

Herr Schlossermeister Georg Michel konnte an,
gestrigen Tage sein 40jährig ?s Arbeitsjubiläum im
Dienste der Blei- und Silberhütte feiern. Aus Ans
laß dieses seltenen Tages wurden ihm außer vielen
Geschenken und Ehrungen seitens der Hütte ein-s
tausend Mark überreicht.

en; DiaWeinberge  sind von heute an g e
schlossen.

h; Idyll von d« r Kleinbahn.  W
leben schon lange im Zeitalter der Technik. Slir
auf dem Gebiete des Verkehrswesens hat die Techni-
ungeahnte Fortchritt « gemacht. Und doch gibt c;
noch eine, Gegend, in der man sich in die Zeit na
der Erfindung dar ersten Eisenbahnen zurückversetzt,
glaubt; die Gegend von Braubach bis NastättenM
Hier verkehrt' nämlich immer noch- die KlsinbahnD
Da« iift mm mmshe wckits Neues Es ift fefclme&tiDas ist nun gerade nichts Neues. Es ist viÄmeh^
ein anderer Ilmständ, der das Interesse werte
Kreise verdient . Täglich verkehrt noch ein Güte
zug  auf dieser Linie, der grundsätzlichnur dann
Personen mnnimmt , wenn die Betreffenden^̂ eine
Fahrkarte zweiter Klasse  lösen , wofür si«
dann im Packwagen oder in einem Güterwagen mit-
sichren dürfen. Es gibt also D-Züge in Deutschland,
die nur erster und zweiter Klafft führen und Güter¬
züge mit Kiinderivagengeschwindistkeit, die ebensalls-
nur Personen zweiter Klaff« befördern. Wer fttzt
noch bezweifelt, daß die Welt auf dem Kopf steht,,
wie man sagt, dem ist nicht zu helfen.

—ff Die Unsktt « des raschen Fah¬
rens  führte gestern vormittag zu einem Unfall.
Ein- Bauer fuhr im größten Galopp die Dachftnhäu-
ser Straße heriuutcr und bremste dann plötzlich, wo¬
bei das Pferd ausrnffchte und hinfiel. Unter den
Perffchenhieben des Fuhrmanns lag es so von 9 Uhr
bis mittags 1 Uhr, als «s endlich mit Hilfe mehrerer
-Hüttenvrbeii-er gelang, das Pferd in die Höbe zu
bringen, wobei es sich zeigte, daß es ein Bein ge¬
brochen hatte. Es mußte notgeschlachtet werden.

— ; DerZentralverband Kriegsbe ---
schädigter  hält heute abend im Schützenhof eine
wichtige Mitgliederversammlung ab.

Lipporn, 14. September 1920.
s„ Gedenkfeier.  Sonntag , den 19. d. Mts.

mittags 2 Uhr findet 'die Enthüllung des Gedenk¬
steines für untere in dem großen Weltkriege 1914—18
geftllenen Helden statt.
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Avs Rah und Ser«
* Limburg, 14. Sept . Passionsspiele .1

Der „Naffauer Bote" schreibt: Di« große Dmffch«
Bolkspaffion, die im Januar 1920 in der großen
Festhallc in Frankfli« a . M . wpr, wird auch hier
in Limburg a . Lahn untcr derselben Direktion nt
der großen Turnhalle vom 19. bis 26. September
-aufgeführt, welche«ine gettene Wiedergabe der Ober-
immergauev Spiele bietet. Wenn in dem Dorfe
Obemmmrrgau alle 10 Jahre die Pasiions -P,ele aus-
geflihrt werden, so ist dies ein Ereignis , welches mit
seinen Ankündigungen in allen Gegenden klingt und
aus allen Ländern Tausend und Abertausend« in das-
stille schmucke Dorf lockt. Aber nicht jedem ist r&
ermöglicht dorthin zu reffen, und sich an diesen «m-
ziga-rtigen religiösen Darstellungen zu erbauen. Da¬
rum -fft cs zu begrüßen, daß eine Gesellschaft unter
Leitung der bekannten Herren Gebr . Faß nacht
seit Jahrzehnten sich die Ausgabe gestellt hat, die
Paffionsspiele noch dem Vorbild der Oberammer-
gauer in getreuester Weise wiÄerzugeben. (Wir-
hatten Gelegeichckt, in E s se n vor Jahresfrist diese

iiMlii

Der Sonne entgegen
Roman von Magda Trott.

VA)  Forffetzung.
Lutz Dannenberg war über Nacht Stadtgesprä ch

gewordm. Vor seinem großen Gemälde drängten sich
die Menschenmaffen, und als Brigitte am Arm des
Verlobten in den .Kunsffvlon trat , als sie das herr--
IHche Kunstwerk erblickte, da ging ein Weinen durch
khvs Seele.

In stummer Ergriffenheit schmiegte sich das junge
Mädchen an Clans ; ihre Augen suchten die seinen.
„Der Sonn« entgegen," hatte Lutz ftin Bild genannt.

Claus faßte Brigittes Hand. „Ja , Brigitte,"
flüsterte er ihr zu, „ch verstehe, woran Lutz mich
mahnt . Hier vor diesem Bilde gebe ich dir das Ge¬
löbnis : der Sonne entgegen."

Keiner der beiden sagte dem Maler Worte der
Anerkennung. Claus schloß den Schwager nur herz¬
lich in sein« Arme und drückte chm warm die -Hand.
,Lnh , ich danke dir für das Bild , ch habe dich ver
ffCTttt'DCtt.

Der Name Lutz Dannenberg klang durch die Welt
«nd fand auch den Weg nach Eichwalde. Alle Glie¬
der der Familie Lanzer lasen die Berichte, aber keiner
äußerte ein Wort darüber . Fast zur gleichen Zeit
wurde die Scheidung der Ehe Dannenbergs ausge¬
sprochen. Der junae Kimstler war für Eichw-ald« ge-
florbcn.

Ruhig flössen dort die Tage dahm, das Leben ging
wie einst seinen gewohnten Gang rmd war doch nicht
mehr das Gleich«. Denn in den Herzen̂ aller lebte
nicht mehr die kühl« Scherhmt von ftüher . Bor
«chm nicht in dem des GHeimrates.

Sett jenml Tage, da er Lutz Dauncubergs Bild
vernichtet hatte und ihm der Maler die Tür wies,
-seitdem war eine ansfallende Veränderung mit ibm
vorgagangen. Man hitte seinen Willen, der bür
allein galt, getrotzt, man hatte den Druck feiltet eiser¬

nen Hand abgeschöttelt und war den eigenen Weg ge¬
gangen. Aber dieser Weg hatte nicht in ewige Nacht
geschrt, wie Lanzer glaubte, dieser Weg ging dem Licht
entgegen. Ein Siatter hatte verficht, diesen kühnen
Flug zu, hemmen, aber «in Stärkerer hatte ftiim
Pläne vrnichtet.

Ein Stärkerer ! Lanzer mußte es mit unendlicher
Bitterkeit zugestchen. Er , der Unbesiegte, er lag jetzt
am Boden. Lutz Dannenberg hatte ihn bezwungen.
Der Geheimrat hatte chn nicht zurückhalten können,
aber er hatte gehofft, daß der Ma-ler über dra Steine,
die er ihm in den Weg geworftn hatte, in der Ab¬
sicht, den Trotzigen zu zwingen, ftllen würde. Nun
schienen chm diese Steins zu Sproffen der Rchmes-
leiter geworden zu sein.

Wenn Lanzer sich unbeobachtet wußte, dann sonk
er zusammen. Zu stark rüttelte der Gedanke, daß
einer ihn bezwungen hatte, an seinem Lebensmark.
Er wurde irre an sich selbst. Seine stolze Schcrhcit
zerbrach, seine WUenskrast schien gelähmt.

Keiner drrrftc ahnen, was in ihm vorchng. Für
olle, die hier unter ihm standen, blieb er der Sieger,
der Mann mit dem eisernen, unbeugftmcn WAen,
mit der starken, seelischen Kraft . Trotzdem konnte er
nicht verhindern, daß sich auch äußerlich eine Verän¬
derung an chm bcmerklxir machte. Sein Haar war
stark ergraut , tiefe Furchen gruben sich in seine Züge
und erzählten von heimlichen Seelenkämpftn. Seine
Haltung war nicht mehr ganz p stvh und auftecht
wie einst. Dos Auge hatte den stählernen Glanz
verloren, die Stimme chren metallischen.Klang.

Helmut beobachtet« den Vater oft im geheimen.
Er hatte dazu reichlich Gelegenheit, da der Geheim-
rat ihn mehr rmd mehr- in seine Geschäfte als Leiter
der Manufaktur hineinzog. Der Plan des Vaters
war es längst oeweftn. den ältesten Sohn dermaleinst
als Direktor seines Lebenswerkes zu sehen. Viel¬
leicht war es gut, chn früher als beabsichtigt, einzw
weihen. Wer konnte wissen, wie bald man an der
Schwelle der Ewigkeit stand?

So arbeiteten dis beiden Männer täglich mitein¬
ander . Dieses häufige B-iftmmeniftin aber ließ
Helmut umso deutlicher ahnen, was den- Vater be¬
wegte. Er sah voll Kummer, tr-ie seine «inst so ge¬
waltige Arftitskriaft leise schwand, wie Zweifel und
Unsicherheiiit den Geist jenes Mannes bebrrrschttn,

vordem kein Schwanken und Wanken gekannt
hotte. Des Beiers Leid schnitt ihm ins Herz. Wie
aber sollte er ihm helftn, da er sich nicht -anssprach?
So trug auch er des Vaters Kummer schweigend mtt.

Er war überhaupt sM und schweigsam. Nie¬
mand könnt« sich rühmen, die Gefiihft di!es«s Mannes
aus chrer starren SMje herausgelockt zu haben, nie¬
mand vernahm mehr ein Zittern der Eüregung in
seiner ruhigen Stimm «. Er a-rbaitete mit peinlichster
Gewissenhaftigkeit, faß nach wie vor an den Fami-
lienabenden unter den Söinen. Er beteiligte' sich an
den Gsprächen über das Wohl und Wehe der Leute,
war ein austnerksamer Sohn , «in angenehmer Schwa¬
ger Bruder . ^ . X

Und dann kam «in Dag. der den Gehettnrat bis
ins Innerste , traf . .Helmut fand den Vater eines
llllorgens, wie er im Klubscffel zurückgelehrtt lag und
ftine Züge in wilder BewcMNg zitterten.

Mit müder -Handbewegung wies er dem Emt :«-
tenden ein Zeimngsbliatt zu. Dackn wurde gemeldet,
daß die netten Enttvüwft des Malers Dannenberg,
die cr der berühmten Nympl-enburger Porzsllanma-
niifaklur zur Vorfligung gestellt ftibe, gewalffqes Auf¬
sehen erregt hätten. Man knüpfte am die Nachricht
di« verwunderte Bemerkung, daß die Eichnialdcr Fa¬
brik es zu ihrem eigenen Schaden nicht verstanden
habe, einen Künstler seines Ranges zu halten, der
übrigens auch durch ftin großes Gemälde: „Der
Sonne entgegen" , jetzt mit voller Berechtigung als
einer her ersten Künsller genannt werde.

„Wir muffen uns Hamit absinden, Vater."
Da glliff dlL zitternde Rechte des GeheimvatrS nach

der Hand d«s Sohnes . „Weißt du auch, haß Claus
in Nymphenburg fft?"

Helmut nickte.
Der Geheimvat zog seinen Sohn näher zu sich

heran , feine Stimme klang rauh und spröde. „Ich
fange an , irre an mir zu werden, .Helmut. Ich habe
immer irur has Beste gewollt und dennoch Leid
über euch alle gebracht. Ueber dich und Leonorr,
über Claus und Jsabella . Nur einer hat meinem
Willen zu ttotzen vermocht, er zog davon, ungebeugt,
als der Stärkere von uns beiden. Wir sind hier
ohne Zeugen, .Heilmut! Sag mir, " seine Stimme
zitterte merklich, sag miir, ob diese Hand zu strenge
war? Sag mir , ob der Weg, den ich «inschlug, «in
falscher war !"

„Vater , warum quälst du dich?"
Sag es mir , Helmut, wenn «3 deine ehrliche

Uebcirzeugung ist. Versetze mir diesen Todesstoß.
Hier innen fängt das Feuer an langsam zu ver¬
löschen, denn der Gedanke, daß ich alles recht machen
wollte und es doch nur zum Unglück lenkte, der Ge¬
danke quält mch und lähmt mir die .Kraft. Sprich
Helmut, war ch zu hairt?"

Der Sohn sich, wie sich dis Arigen des Vaters
in ftst angstvoller Spannmig auf ihn richteten. Er
wußte, daß er, wenn er die Wihrheit spmch, de»
Vater, deffen Leben nur heiße Arbeit gewesen war,
völlig zu Gnmd « richtete. Durste er da ehrlich ftin
und den Mann vollständig .zertreten? Nimmermehr?
Es wdr seine Pfichtt im Vater den Glauben an sich
ftlbst wieder aufzurichten, ihm die Freude an her
Arbeiit seines langen Lebens tviedsrßugeben. Wozu
wären auch sonst ally Opfer gebracht worden? Wozu
hatte er sich danmts, gleich nachdem fein ftm-qes Weib
unter der eisernen Faust dcs Vaters gelitten hatte,
rückhaltlos zu jenem bekairnt? Wozu hatte er den
Brüher wortlos gehen laffeir? Nur um dam Vater
den Glauben au sich selbst' und den Erfolg seines
Lebens zu erhalten . Konnte er ihn fttzt noch be¬
wahren?
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Art Oberammerg-ruer Passionsspiele zu sehen und
"nächten unsere Leser darauf aufmerksam macyen, daß
es sich hier um ein jämmerliches Surrogat handelt
das nicht imstande ist. weder in künstlewscher noch
in religiöser Hinsicht einen Vergleich mit den wirk¬
lichen Obewmmergauer Paffionsspielen auszuhallen.

st . Fror-lsurl a. M., 13. Sept . T,e r K ar-
tosfelbytoU von Frankfurt.  Frankfurt ,st
fest einigen Taoen tatsächlich ohne Kartoffeln. Das
Gewerkschastskartell befaßte sich heute in einer langen
Sitzung mit diesem unhaltbaren Zustzand. Zuge-
zogen waren alle interessierten Organisationen . Man
kam überein, daß man mit den schärfsten Mitteln
gegen den Bykott der Landwirte -Vorgehen will. Der
deutsche Eisenbahnerverband erklärte sich bereit, falls
die gesamten Arbeiterorganisationen und das Gewerr-
schaftskartell ihn hierzu bemächtigen, zur Selbsthllse
m schreiten. Ten landwIirtschaMchenOrgamsatt^
neu wurde ein Ultimatum gestellt, sich bis Mittwoch
zu erklären, ob sie bereit seien, die Kartoffeln zu
dem Erzeugerpreisevon 20 Mark siir den Zentner zu
liefern. Falls Weser Zeitpunkt unbenutzt ver .treuy.,
soll am Freitag eine große öffentliche Versammlung
skittfinden, um die Bevölkerung iiber dre Zusmno.
aufzuklären. Alsdann wird man dazu ubergchen,
die Karwffelzüge aufzuhalten und keine Kartoffeln
aus dem Wiffffchastsbezirke Frankfurt heranzumsicn.
Der deutsche Eisenbahnerverband hat für morgen
seine Betriebsräte und Obmänner zuftmmengerusen,
um die Organisation vorzubmten. - (Soweit muß

es konEnä 12. Sept . Die bayrische
P f a I z i st o h>n e L i cht u n d K r a f t, da dlw Elek¬
trizitätswerke den Betrieb wegen KKnmangels er¬
stellen mußten. Die fwnzostsche Besatzungsbchorde
hat erklärt, sie könne zu ihrem Bedauern kenre Aus- .
Plfe mit -Saarkohieir reisten, da Frankreich selbst j
unter dringendem Kvhlenmangel labe . „

rb Linz, 13. Sept . E i n ncuer Ra u bu b c r - ,
fall 'iim Wiedbachtal, wobei jedoch die Banditen an
die richtige Adresse gerieten, ereignete sich am
Samstag ." Diesnral hatten es dieselben auf den
Schweinehändle Müller abgesehen, welcher auf einer
Geschäftsreise begriffen lvar und verblüffend schnell
überfallen wurde. Der Ueberfallene griff jedoch zum
Revolver und fegte schußbereit auf die Räuber au,
die darauf die Flucht ergriffen. Außerdem soll auf
der Linzer Höhe ein Geldbriefträger überfallen wor¬
den fein.

-f HamAn, 13. Sept . 1500 Bolschewrsten
Hjxr sind die ersten 1500 Bolschewistenmit eimm
Divisions- und Brigadestab stugetroffen lind im Ge¬
fangenenlager untergebracht. Wie der Divffions-
genvral anssagt, denken die Jnterwerten nicht daran,
sich an Unruhen zu beteiligen und sind stoh, daß sie
aus denr Kriegselend heraus sind.

rv Hagen, 13. Sept . Polnische Auf¬
käufer  sind ' ln Wfftfglen bei der Arbeit, Kriegs¬
pferde siir Polen aufzukaufen. Durch diesen Massen-
auffauf werden uns die für unseren Wiede rausfen
dringend notwendigen Zugtiere genommen.

Aus aller Welt
Der schwimmende Gutshof. So reichlich und

gut das Essen auch vielfach auf den Dampfern ist,
so mußte man sich doch bisher fast 'immer mit Ge-
fterfleisch begnügen. Das ändert sich aber in
neuester Zeit, wie George Dain in der Dgily News
cmsführt. Mehr und mehr bürgert es sich ein, daß
man auf den größeren Schiffen nicht nur eine um¬
fangreiche Geflügelzucht ctnrichtet, sondern auch für
eine Schaf- und Hammelherde sorgt, die den Passa¬
gieren die kösüicherrn Braten liefert. Dieser „schwim¬
mende Gutshof" ist eiine Neuerscheinung an Bord der
Paffagierdampstr die sich während des Krieges ein¬
gebürgert hat und hauptsächlich den großen Trans¬
porten von Indiern über den Ozean zu verdanken
ist. Jedes Schiff, das Indier und überhaupt Mo¬
hammedaner an Bord führt, muß dafür sorgen, daß
eine genügende Anzahl lebende Schafe an Bord
find. Ihre Glaube, an dem sie streng fisthalwn,
verbietet den Indern nämlich, Fleisch zu essen, das
nicht vollkommen frisch ist und von Tieren stammt,
die sie nicht mit eigenen Händen getötet haben. So
kommt es denn nicht selten vor, daß die Paffagiere
voll Neid auf die indische Schiffsmannschaft blicken
die stisches Fleisch in Hülle und Fülle hat , während
sich die Europäer mit Büchsenfleisch begnügen müssen.
„Es ist wahrscheinlich diesem mohamedanffcheniGe¬
setz zu verdanken", schreibt Dain , „dgß europäische
Schiffahrtsgesellschaften jetzt daran gegangen sind,
di« Passagiere mit frischem Fleisch zu versorgen.

Bald werden wir die Inder auf den Schiffen nicht!
mehr beneiden müssen und in der Lage sein, auf
einer Reise von England nach Australien jederzeit
stisches Fleisch zu haben. Es werden Einrichtungen
getroffen, um größere Viehherden und Geflügel mit-
zusühren. Wir aber wollen den Mohamedanern
d.,ui dar sein, daß sie die Anregung zn dem „schwim¬
menden Gutshof" gegeben haben."

4 - Der Brbcitcrrat im Fürstenschloß. In Wer-
ningerode■ging das Gerücht, daß der Fürst zu Stol-
berg-Werningerods zur Hochzeit der Prinzessin Renate
von Schönaich-Earolaih mit dem Erbprinzen Botho
zu Stolderg-Werningerofe auf einer Domäne am Ost¬
rand des Harzes ein feistes Rind und fünf fette
Schweine habe schlachten lassen. Festbraten hat man
am Harz bei Festen und eigenen Famil enfeiern sehr
gern und verschafft sie sich, wo man kiann, aber ein
Fürst darf das nicht. Ter Arbeiterrar schritt ein,
unterstützt von Gendarmerie. Es fand strenge Haus¬
suchung statt n den fürstlichen Gebäuden, aber man
fand — nichts, rein nichts! Der Arbeiterrat war
auf das Gerücht hineingefallen.

-st Eine italienische Köpenickiade. Ein Diebstahl
von zehn österreichischen Kanonen, die im Stadtpark
von Turin ausgestellt waren, bildeten zurzeit das hei¬
tere Tagesgespräch der OberitalienischenStadt . Die
im Kriege erbeuteten Geschütze waren der öffentlichen
Besichtigung zugänglich gemacht und unterstanden der
Aufsicht des Turiner Artilleriedepots. Eines Mor¬
gens waren die Kanonen spurlos verschwunden.
Man schenkte dem Vorfall zunächst keine Aufmerk¬
samkeit, da das Publikum annahm, daß die Geschütze
vermutlich lim Aufträge der Militärbehörde abtrans¬
portiert worden seien. Nach einiger Zelt zog man
aber doch' Erkundigung ein, und als das Artillerie¬
depot auf diesbezügliche Fragen die Antwort erteilte,
daß es von dem Verbleib der Kanonen nichts wisse,
nahm die Poliizei die Sachs in die Hand. Die Suche
nach den Dieben wurde um so fieberhafter betrieben,
als man annahm, daß Anarchisten ihre Hcuid dabei
im Spiels gehabt hätten. Dieser Verdacht erwies
sich indessen als gegenstandslos, und die Unter¬
suchung führte schließlich zu der überraschenden Auf¬
klärung, daß die Kanonen von einem Tanzlehrer ge¬
stohlen worden waren, eimm harmlosen und politi¬
scher Verbrechergelüste ganz unverdächtigen Mann,
dem beim Anblick der Kanonen der Einfall gekommen
war , daß man durch den Verkauf der Geschütze an
einen Alleisenhändler oder einen Sammler von
Kriegstrophäen ein gutes Geschäft machen könnte.
Der findige Tanzmeister schritt auch sofort zur Aus¬
führung feines Planes , warf sich in die Uniform
eines Pionieroffiziers und hielt auf der Straße einige
Artilleristen an , demn er den Besthl erteilte, die
Kanonen, chne nach der anderen, nach einer von »hm
bezeichneten Stelle zu transportieren . Nachdem er
sie so in seinen Besitz gebracht hatte, verkaufte er ein
paar an verschiedene Eisengießergen und andere an
einen Alteffenhändler, der sie zu fünf Lire für das
Kilo Metall cm ein großes Schmelzwerk weiterver-
äußerte? Nur einige wenige Geschütze vermochte die
Polizei Wieder in ihre Hände zu bekommen. Der
Tanzmeister wurde natürlich verhaftet, ebenso wie
seine Helfershelfer, dis aber nachweffen konnten, daß
sie in gutem Glauben gehandelt hatten.

lt MLnnerfeindliche Amerikanerinnen. Bei den
jungen Leuten der amerikanischen Gesellschaft gehört
es zum guten Ton, die Ferien zu einer Tätigkeit zu
benutzen, die fern von dem gewohnten Gleise liegt.
Die Söhne Roosevelts erholten sich, indem sie als
Lokomotivführer ihres Amtes walteten. Die Sohne
der Jndustriekönige von ClaveNdale besuchen alljähr¬
lich eine Art Hotelschule, wo jeder sich in einer gast¬
wirtschaftlichen Berufstätigkeit ausbildet. Eine An¬
zahl jungev Damen vereinigte sich eines Tages zu
dem Zweck, eine ausschließlich für Frauen besttmmte
Ferienstadt zu gründen. Sie erwarben etwa 60
Wagen, die sie längst der Ufer des Flusses aufstell¬
ten und zu eleganten Wohnungen umwandelten. Ver¬
tretern des starken Geschechts ist es streng verboten,
die WeHberstadt zu betreten, und ein Tourist, der sich
veüirrte, hatte es nur seinem Motorrad zu danken,
daß er mit heiler Haut wieder herauskam.

cl. Der Goldschatz der „Armen." In Charlotten¬
burg verstarb vor einigen Tagen eine alleinstehende
ältere Dame, ein Fräulq n Lina Schimanskr, die als
völlig mittellos galt, Armenunterstützungbezog und
von der Stadt auch ständig Kohlen und Koks zuge¬
wiesen erhielt. Die Beerdigung mußte auf Kosten
der Armenverwaltung erfolgen. Nicht wenig über¬
rascht waren daher die Beamten der Arnrendirektion,
als sie bei Aufnahme des Nachlaßes der Verswbenen

unter einem Schrank versteckt 1900 Mark in Gold
vorfanden, außerdem an anderer,. Stellen noch meh¬
rere erhebliche Beträge. Da d«-s Goldgeld allein schon
M dem heutigen Kurs ein tleines Vermögen dar-
stellt, konnte die ,/rrme Frau " als reich gelten. Sie
hatte daher durchaus nicht nötig, die Mildtätigkeit der
Stadt in Anspruch zu nehmen.^ Trotzdem war die
Vorstorbene zu Lebzeiten so geizig, daß sie nicht ein¬
mal das chr zustehende Fleisch vom Schlächter bezog,
und lieber in den dürt.gsten Berhältnisien lebte. Nun
wird sich natürlich die Stadt Charlottenburg an dem
Nachlaß für die von der Vorstorbenen zu Unrecht be¬
zogenen Armenuwerstütznng schadlos halten.

Letzte Nachrichten
Ein Nachspiel zum Scheidemann-

Sklarz - Prozetz
X Berlin, 1"  Sept . (Drahtb .) Dem „Lok.-

Anz." zufolge hat ü > Braut des wieder in Hast ge¬
nommenen Kronzeugen im Scheidemann-Sklarz-
Prozetz, Erich Prinz , Fräulein Planmann , in ihrer
elterlichen Wohnung Selbstmord begangen, indem sie
sich mit einem Sttick erwürgte . Die Verzweiflungs¬
tat der Verstorbenen steht mit ihrem Geständnis, das
ihren Geliebten schwer belastete, im Zusammenhang.

Demonstration in Berlin
Berlin,  15 . Sept . (Drahtb .) Gestern vor¬

mittag bewegte sich ein Zug von etwa 5096 Arbeits¬
losen unter Voraniragen roter Fahnen durch die
Kaiser Wilhelm-Straße zur Ktosterstraße. Die De¬
monstranten forderten stürmisch die Absetzung des
Arbeitslosenrates , der angeblich ihre Interessen wahr¬
zunehmen, nicht fähig sei. Der Zug bewegte sich
später nach der Arbeitslosenfür arge und entfernte
dort gewaltsam den Arbritslosenrat aus d-n Dienst-
räumcn . Die Sicherheitspolizei nahm umfangreiche
Absperrungen vor. Daraus zogen die Demonstranten
unter Absingen der Arbeitermarsaillaift zu den A.-E.
G.-Werken in der Chausseestraße.

Die deutsche « Kinder im Ausland
X Stockholm,  15 . Sept . (Drahtb.) Die

deutschen und österreichischen Kinder, die in Stockholm
und Umgebung, sowie ans den Inseln ausguommen
worden waren , haben gestern Stockholm«n Sonder¬
zug wieder verlassen. Es waren mehr als 1500
Kinder. Prinz Karl von Schweden und Mitglieder
der deutschen Botschaft waren bei der Abfahrt auf dem
Bahnhof zugegen.

Ein deutscher Botschafter in London
X Berlin,  15 . Sept . (Drahtb .) Der deutsche

Geschäftsträger in London, Sthamer , ist zum außer¬
ordentlichen bevollmächtigten Botschafter ernannt
worden. Er wird sein Beglaubigungsschreiben dem
König von England «ach deffen Rückkehr nach Lon¬
don überreichen.

Inter « ationaleHan dlungsgehilfen-
Konferenz

X Amsterdam,  15 . Sept . (Drahtb.) Vmn
6.- 8. Oktober findet in Amsterdam eine internatio¬
nale Handlungsgehilftnkonserenz statt, der die friihere
Internationale aufiösen und eine neue vorberei-
ten soll.

Die Streikgefahr i « England
+ London,  15 . Sept . (Drahtb .) Man hofft

in England , daß der Dreiverband der englischen Ge¬
werkschaften zwischen den Bergarbeiter « und der Re¬
gierung vermitteln wird , «m den Ausbruch des
Streikes zu verhüten.

Vor offener Rebellion in Irland
-ft Paris,  15 . Sept . (Drahtb .) Rach einer

Meldung des „Journal " aus London rechnet man
im Falle des Todes des Bürgermeisters von C o r k
mit dem Ausbruch ernster Unruhen. Die Frauen der
englischen Offiziere, die in Irland dienen, wmdrn
aufgcsordert, nach England abzureisen. Diese Aus-
nahmematzregcl, die nicht einmal in Mesopotamien
ergriffen wurde , deutet daraufhin , daß man vor
einer offenen Rebellion in Irland steht.

Regierungskrise in Tschechien
X Prag,  15 . Sept . (Drahtb .) Den Blättern

zufolge traten die Sozialisten aus der Negierung aus.
Auch die Minister der übrigen Parteien werden
wahrscheinlich ihre Entlassung nehmen. Bis zur
Bildung eines neuen Kabinetts wird ein Beamten-
ministrrium die Geschäfte führen.

Litauisches Friedensaagebot
-st Amsterdam,  15 . Sept . (Drahtb .) Reulrr

veruimmt, daß die l' taui chc Regierung Polen mii-
getrilt habe, daß sie bereit sei, mit den polnischen
Vertretern morgen in Ealoaria zusammcnzutreffe»
und di- Feindseligkeiten cinzustellen. Nach einer Ko-
penhagencr Meldung des „Daily Telegraph" soll eine
aus amerikcmi chen und englischen Offiz eren beste¬
hende Kommission am Orte der polnisch-litauischen
Zusammenstöße eingetroffen sein, um für die Erhal¬
tung des Friedens zu sorgen.

Landwirtschaftliches
Fehler die bei der Herbstaussaat 1920 vermieden

werden müssen
lv Die Frühjahrsbestellung 1920 war für die

Landwirffchast eine denkbar günstige, so^ daß die
Aussichten für eine gute Ernte in diesem Herbst als-
vielvcrsprechend zu bezeichnen waren . Leider^ hat
man sich in bezug auf die Düngung zuviel nach den
gebräuchlichen Kriegsvorschristen gerichtet und ^ die
Pflanzen einseitig mit Käst und Stickstoff gedüngt..
Soweit das Ernteergebnis festgestellt ist, hat sich ge¬
zeigt, daß der Mangel an wirksamer Phosphorsäure
im Boden einen sehr ungünstigen Einfluß auf Menge
und Güte der Körnerbeschaffenheit ausübt . Der
ftühet anscheinend gute Stand der Getreidefelder hat
sich als trügerisch erwiesen. Das Unterlassen der
PhosPhvrMvcküngung wird sich bei der Sicherstel¬
lung. unserer Volksernährung leider sehr bemerkbar
machen! Aus Fchlern soll man aber lernen ! Die
Landwirte müssen schon in diesem Herbst dafür
Sorge tragen, daß siW sich alsbald alle Nährstoffe
insbesondere aber d»e zum Wachstum und^ zur Er-
zengung sicherer Erträge nötige Phosphorjänre jnr
Superphosphat bestellen und abnehmen . Wie an»l-
lich berichtet wird, ist. aus eine Herabsetzung der
Düngemittelpreift für die Ernte 1921 nicht zn
rechnen.

Landwirtschast und Betriebsräte
Dm Frage, ob in der Landwirffchast sich Betriebs¬

räte mit Erfolg einsühren lassen, ist «ine sehr um¬
strittene. Von Jntereffe ist, wie sich ein mit den
landwirtschaftlichen Verhältnissen vertrauter Pracker
m der „Freien Wissenschaftlichen SoMlfftffchen
Agmrkorrespondenz" (Nr . 22) hierzu äußert . Er

„Nach meiner Meinung kann keiner besser für
sparsamste Verwendung aller Werte und Kräfte sor¬
gen als der Betriebsleiter , welcher mit seiner ganzen
Existenz vom Betriebe cbhängt . Ich will den Falk
setzen, es würde wirklich ein passender Guts -Betri 'ebs«
rat gewählt, welcher in der ersten Periode seiner
Amtsdauer seine Funktionen und Verpflichtungen voll
und ganz effüllt, dem Betriebsleiter mit wirklich
guten Ratschlägen zur Seite steht, träge Arbeiter riick-
sichtslos zur Verantwortung zieht, schlechtes Um-
gehen mit Vieh und Geräten rügt usw. ^ st da nuneer die Gewähr vorhanden,daß er bei einer zwei-

Wahl wieder gewählt wird , dg er sich fet dielen
Kollegen unbeliebt gemacht hat , und- diese gegen chm
Hetzen werden (es ist eine alte Erfahrung daß oft
die ruhigen und zuftiedenen Elements , auch wenn
sie im der Mehrzahl sind, durch die Hetzereien der
Nnmstiedenen umgestimmt »verden ; wir sind eben
noch alle Menschen, die Stimmungen unterworfen
sind) und was dann? Dann werden Leute gewählt,
welche sich dev Feimdschast chveir Mitarbeiter nicht ans¬
setzen wollen. Diese werden den Betriebsleiter mehr
in seinen Mspositionen stören als fördern . Also die
Mrffchaft geht schlechter, so war es jetzt in  Rußland
schlechter als vorher ohne Beirat . Oder der Betriebsrat
stet von vornherein auf dem Standpunki , daß er es mit
keinem verderben will, und dann nutzt er überhaupt
nichts. Es gibt Betriiebsleiter, das gestehe nh offeu
zn, denen es sehr nützlich wäre , wenn ern Betriebs
rat chnen auf die Finger sähe, aber eß- ist WrrchcmS
nicht gewiß, daß nun gerade in diesem Betriebe . Aw
beiter sind, welche sich zum Betriebsrat Offnen. Halt
es doch heute schon schwer, aus der Zahl der Ar¬
beiter das nötige Aufsichtspersonal heranszuftnden.
Die jetzigen Verhältnisse der Staatsbetriebe zeM«
mst furchtbarer Deutlichkeit, wie schnell durch die Be- \
wiebsräte das alleinige Jntereffe der Arbeiter ver¬
folgt, dagegen die Erzeugung verringert und geradezu
vernichtet wird." ~

Aehnliche Ausführungen zur Frage der Betriebs¬
räte wurden in der Sozialistischen Agrarkorrespon¬
denz" wiederholt schon gemocht, welche als Aeuße-
rungen nnvoremgenomWeuo» Praktiker rmmerhrn
Beachwing verdiene« .

3m  Paradies der Minister
Ein Stimmungsbild aus Freudenstadt

740 Metcr über dem Meeresspiegel, von badischem
Grenzlcmd umsännrt, liegt der Wallfahrtsort rratnr-
schönheiffuchender Touristen und — ‘im neuerer Zeit
— erhvhlungsbedüfftiger. Minister: Freudenswdt,
die Perle des württembergischen Schwarzwaldes . Bor
dem Kriege herrschte hier ein internationales Leben
und Treiben. Ganze Autoinobllkolonnenvon Ameri
kauern und Engländern, Franzosen und Russen, selbst
einzelnen Japanern hielten Freudenstadt besetzt, und
kein Geringever als der annr kanische MlrltimÄionür
Vandgrbilt hatte sich mit großem Gefolge in der
schönftgelegeiien und elegantesten Villa des Kurortes
härrslich eingerichtet. Von der verschwundenen inter¬
nationalen Pracht ze' lgt heute nur noch der öde
daliegende Tenmsplatz, auf besonderen Wrmsch der
Engländer angelegt.

Schon fürchteten die großzügigen Freudenstädter
Hotelbesitzer, als die Ausländer fern bl .eben, mit der
Herrlichkeit ihres einnehmenden Wesens fei es zu
Ende, (beschickt wunde Ersatz aus Berlin hevangc--
kockt, der sich'in Freudenstadt zu emer deutlich erkenn¬
baren Berliner Kolonie im Lause bef Krregsjcchre
xufammengefunden hüte . Aber die imeLträglich ho¬
hen Reisekosten machten nach den» Kriege o e Fahrt
ins Württembergische nnrentiabel. firm trübe sah dar
fchaffensfteudige„Veffchönernngsve!re»n rn dre .Zu¬
kunft. „

Als bfe Reichsregrernng durch den Kapp-Putsch
gezwungen war, nach Stuttgart zu flüchteih war or«
Arrfteguug in Freudenstadt besonders groß. Aber
nicht allein wegen des weÜgeschichMchcn Evergrusses,
fondem vor allem ob dcs beftnunt anftretenden Ge¬
rüchtes, hie Rerhsregerung , der der Boden m
Stuttgart noch zu heiß sei, würde die Fveudenstädtcir
Bergechc-H als wtwrcdes Eiland begrüßen. Aber der
Wvriisch» LngenArck krrv nicht. Der Einzug der

Reichsrngierung in Freudenstadt soll an der llmnog-
lichkeit gescheitert sein, das Telefonnetz so stark zu be¬
lasten, w« es im Interesse der Sache erforderlich
gewesen wäre. Enttäuscht ging man hie und da in
Kreisen der Badeintercssenien schon so weit, den in-
i)ustri.efeindlicheir Standpunkt einem grundsätzlichen Re¬
vision zu unterziehen und den tüchtigen Industriellen,
der die weit über Freudenstadls Grenzen hinaus be¬
kannte Farbenfabrik Glattal zu einem gewaltigen
Unternehmen ansgebaut hatte, forton einen Mehrer
und nicht einen Zerstörer der wrrffchastlichen Inter¬
essen Frendenstadts zu nennen.

Wahlbewcgung im Mai 1920. Mitten im schwer¬
sten politischen Kampf ging es wie ein Frühlings-
hoffen drrrch dä- Reihe der Badeinteressenten.
N o s ke stieg zu achtwöchiMr Kur inr Hotel „Waldeck"
ob defferr Besitzer, ein Major a. D ., mit weltklugem
Sinn bemüht ist, hohen Besuch nach Freudenstadt zu
bringen . Es fiel dem ehemaligen Reichswehrministcr
nicht ein, arich nur ein einziges Mal dem Drängen
seiner mehrheitssoivlistischenPc.rteifieu.nde nachzu-
kmnmcn, chnen in der Wcchlzert seine Beredsamkeit zur
Verfügung zn stelleir

Ist es ein Zufall —? Mit Noske la»n hohe Gkmst
nach Freudenstadt. Es wurde zum Paradies von
Minfftern und Staatsbeamten erster Klaffe. Der
preußische Ministerpräsident Braun  trat einen
mehnvöchigen Erholungsurlaub nach Freudenstadt an.
Di« badischen nach würtiemborgischen Staatspräsiden¬
ten B i o 8 und Trunk  mit Velen aktiven und ehe¬
maligen 'Staatsmännern kamen zu Gast. Und vor
14 Tagen konnte man. in sämtlichen Blättern des
In - und Auslandes lesen, der Herr Reichspräsident
Ebert  fft zu längerem .Kuraufenthalt in Frenden-
stadt eingetroffrn. Und mit Herrn Ebert stellten sich
die Reichsm'nister G e ß l e r, Simons >uch der
württembergische Gesandte H i l d c n b r a n d gm.
Auch der Generaldirektor der Hamburg-Amevika-Liinie
C u n o nrit dem ameiUänisn)en GffckchftsträgerW ’i l-
son wohnten kurze Afft ,m „Waldkck". MriisteÄ

Sev ering  mit Gemahlin Hofen sich angemeldet
— lieb Freudenstadt was willst du noch mehr? Und
dieses hier ist nur eine kleine Namenparade.

Reichspräsident Ebert  lebt hierorts das Leben
eines bescheidenen Privatmannes.  Meist un¬
erkannt geht er durch die Straßen des Ortes . Nur
hier und da Mstet ein Arbeiter oder ein Berliner
Badegast den Hut . Sechs Zimmer im Hotel „Wo>ldeck"
sind ' für ihn und sein kleines Gefolge bweitgest-llt.
Täglich langt ein Kurier ans Berlin an mit den
wichtigsten politischen Meldungen , die nach dem Früh¬
stück von einem Ministerialdirektor serviert werden.
Noch Tisch, oft auch schon vorher, ftchrt den Reichs¬
präsidenten das Auto des Herrn Bäßler in die herr¬
liche Umgegend. Daß es seit Tagen fast unimter-
brachen in Strömen gießt, bildet kein .Hiuderungs-
grund für die progvammotffchen Ausfahrten Eine
direkte Telefonverbiindung nachi Berlin evnröglicht es
der Reichsrcgierung , jederzeit dem Oberhaupt des
Deuffchen Reiches in dos poesivolle Schwarzwaldidhll
Meldung von besonderen Vorkommniffen aus der
traurigen Prosa unserer Lage zu erstatten. Was auch
die Zukunft Deutschland bringen möge, dev Weltruf
Freudcnsw'dts ist gesichert. Minister kommen und
gehen, aber Freridenstadt wird das Paradies der
Minister bleiben. A. 8ch.

Born Wandern
Feder Svimtag steht heute imter sportlichen odu

Kirmes -Ereigniffen . Die ^Juaend hat den Sport
nötig. Nicht genug kann ihr h. Ae zugerufen werden:
Treibt Sport!

Sportklichs , Vereine , Bunde schießen heute nur
so aus der Erd «>so auch solche, die sich den Wand  er¬
spart erwählten . Und dieser Sport , ohu- Ziveffel
einer der schönsten, steht immer noch im Hütergrww.
Geht man durch du Si >rdt , Plakate d<r Sportbewe¬
gung finden wir , auch solch, aus denen ©cmferflwW

ihre „Rekord"-, „Meisterschafts"- und „Wctt" -Wan-
derungen in Erinnerung bringen . Be» ;cdem >spo '.t
laffe ich es gelten, mit Freude sogar, memals aber
beim Wandern. Ich frage doch die Veranstalter
solcher Begefenherten. was Wanderm fft? arete ,cy
vielleicht einer solchen Vereinigung bei, um als
bffter und schnellster Wanderer bekannt zu w>e»dei»,
mir Preise und Ehre zu holen , oder ziehe Wh merneu
Wauderkittel an , um in demselfen die groM -eyr-
meistevin Statur aufzusuchen? Brn ich vielleicht emer
solchen Vereinigung angeschlosse»r, um achtlos «uden
Naturschönheiten vorbei zu „rennen und nachmrrtagr
ans dem Tanzboden bei Sllkcchol und Zigaretten den
„Klub" und seine „Meisterschaft" hvchleben zn lciffen,
oder gehe ich wandern , um die Stadt m:t ch« n so.
Mn abzuschütteln, mich draußen am herben Gelb der
herbstenden Bännie , am murmelnden B ..ch, den lich¬
ten Tälern rrnd Höhen zu erfreuen , mkr Er ntags m
der Natur Kraft zn holen,  um Montags m»t
noch mehr Freude meine Arbeit anfzunehnien.

Was soll das Wandern ? Den Menschen zur
Mutter Natur sichren und komme ich zu ihr , dann
lehrt sie mich Freudeii enipnndeii Freude , die er-
feucnd und heilsam mif den Me >ffche,i Mrkt. m,d chm
verlorene Lebensfreude wiedergibt . Gehe ich aber,
.vas heute leiden sech oft fer' Fall ist. lärme,w und
«ritömiL durch Land und Ort , „singe einen Gaffen-
feuer nach dem anderen \ymint ?v, imvn  wirkt die
Natur mt keiuLM Zoll aiff den Menscheir, er hat
höchstens das „Erhebende" , daß ihnr jeder. Bernunf-
ttqe drei dicke Kveiize auf den Stücken uralt, damit
er aus seinem Angesicht verschwindet.

Wandersührer und Wanderer beherzigt es!
W. D ., Nieferlahnsteta.

B«rvittw»ri»« ylr v>r Lchrgcirnung!
Ott « Richard Wa « n «nge^

Für den Anzeigen, und Retiamete« : JR. N »ujch>
Druck und Brrlag de, Buwdcucker̂ 8». Gchfck»>

(Jntz. Kr. « ohrl fitmtuch in OderlatznM«.



Ar.217Lacio-Mlirel -Palver wird mit Wassep gut ange ^üliFt uid ist darttn
zum Hacken fertig.

In Beuteln zu Mk . 2 .75 und Mk . 5 .25 billiger wie Ei.

Lsetowerk Gebr. Schredelseker, bei Worms,
Turnen und Sssrl

b . Werbetag für den Sport in St . Goarshausen.
An dem am Sonntag , den 19. September 1920
stattfindenden „Werbetag für den Sport " kommen fol¬
gende Wettkämpfe  ab 9 Uhr vormittags auf
dem Sportplatz am Rhein zur Austragung:
1. 100 Meter -Laufen f. Jugendliche unter 17 Jahren,
2. 100 Meter -Laufen für Teilnehmer über 17 Jahren,

)

t
f

ohne Alters¬
unterschied

J

3. 400 Meter -Laufen
4 . Dauerlauf
5. 4X100 Meter -Stvffette,
6. Schleuderballwersen
7 . Fußballweitstoßen,
8 . Kugelstoßen,

Für die 4X100 Meter -Staffette hat der Kreis
einen Wanderpreis gestiftet. Um 11 Uhr vormittags
beginnt das erste Verbvnds -Fußbollwettsprel und zwar
zwischen der zweiten Mannschaft des Sportvereins
St . Goarshausen und der ersten Mannschaft des
Fußballvereins Kestert 1920 . Für das nachmittags
stattjiiindende Propagando -Fußballwettfprel ist es dem
Verein gelungen , die spielstarke erste Elf des Sport¬
vereins Braubach zu verpflichten . — Sofern das
günstige Wetter anhält , ist mit einem Massenbesuch
zu rechnen . Für gute Speisen und Getränke ist
seitens der Wirte bestens gesorgt. Das Fest¬
programm  wird in der Freitagnummer bekannt¬
gegeben werden.

— Werbeturnen in Oberbachheim . Die so sehr
als vergnügungssüchtig an gefeindete Jugend zeigt
uns andererseits doch, daß sie eine der brennendsten
Fragen der Zeit begriffen hat : Heranbildung eines
starken Geschlechts, das sich dem immer , schärfere
Formen annehmenden Kampf ums Dasein gewachsen
zeigt . Was wäre wohl zu diesem Zwecke dienlicher
als Turnen und Spielen im Freien ? Und dazu
drängt sich dis Jugend geradezu mit nie gocchinter
Lust . Das zeigen ums die vielen Neugründungen von
Turnvereinen auf den kleinen und kleinsten Dörfern
des Landes , zeigt und die rührige Betätigung der
bestehenden Vereine , die allerorts Werbeturnen ver¬
anstalten . — So auch in Oberbachheim  am
vergangenen Sonntag . Don denkbar herrlichstem
Wetter begünstigt , begrüßt durch eine treffliche Rede
des Herrn Lehrers Knoche,  trafen sich hier alle
Turnvereine der Umgebung , um ihr .Kimmen in den
Dienst der Werbung für das Turnen zu stellen,
mit Erfolg propagierte . — Die Freude an dem hin¬
terherfolgenden Tänzchen wollen wir der Jugend
(mich der grauhaarigen ) nicht schmälern . — Den
Obarhachheimern sei auch an dieser Stelle für die
Sehr viel Beachtung fand eine Braubacher
Bvrrenriege , dke hinterher noch das auf dem Lande
fast noch unbekannte Faustballspiel durch Vorführung
gastliche Bewirtung herzlichst gedankt.

14 000 Sieger der Reichsjugcndkämpfe . Di«
Reichsjugendwettkämpfo des Jahres 1920 haben «ine
ganz ungeheure Entwicklung genommen ; die stati¬
stischen Erhebungen hierüber sind noch nicht ganz
abgeschlossen; bisher sind seitens des ReÄhsansschufses
Mein über 14 000 Siegerurkunden ansgestellt und
versandt worden.

Börsenkurse vom 13. September 1920.
mitgctetlt vs » der NaffauischenLaudesbavk.

Ohne Gewähr.
Deutsche Reichsanlcihe3®°

4%
3' /'

3l/a°/0 Preuß . Consols
3>
40]'o

M 7*.5#

1906

4«/o
3*/,"/•

Hess Anleihe von 1889 u.
1908 uud 1909

Reihe XVI

58.—
Stz.SS
58.90
52.50
76 70

3«,
4®/.
3'st®/,
4®/.
4®|o
4"/o
4%
4°n
4o/o
4"«
4>
4«f„
4«/o
4>
3*U

Rheinprovinz

Stadt Frankfurt
„ Köln

53.—
97.8#
87.89

101 .—

3',. ' /» -
3>/*•!.
3l/s°/e
3o/o

Mainz
„ Münchs»
„ Trier .
„ Wiesbaden

Frankfurter Hypothekenbank .
,, Hypolh.-Ereditveretu

Heff Landeshypotheken-Bauk .
Laudeekreditkasse Cassel .
Nass. Landesbank

„ Int. v . «. X.

94.80

98.-
101  —

98,50

Ht . F. ©. H. K a. L.
Lit. M. N. P. u. Q
Lit. ß . 8. u. T.
Lit. 0.

„ 10#.-
94.-

„ 99—
91—

„ 8#.-
.. 85.-

Bekarrntmachungen
3ufifcerk rfßts

für Kinder bis zu 2 Jahren (3 Pfund für Monat
September ) werden ausgestellt:

DonnerSlatz von 9 —12 Uhr A — K,
Freilag von 9 —12 Uhr L— Z.

Ausnahmen finden nicht statt.
Der Zucker kann im Kslouwlwarengeschäst

Johann Bölling er,  Burgstr . sofort abgeholt
werden.

Vberlahnsiein , den 1». September 1S8V.
Städt . Lebensmittelamt.

velsnntmachnng
Alle diejenigen Personen , die noch einen Kar-

tosseldezugsfchein im Besitz hsben und bei der
letzten Ausgabe keine Kartoffeln mehr erhalten
haben . mosten die Scheine auf dem Lebensmittel
amt wieder abgeben . Das vorausbezahlte Geld
wird zurSckerstaltet.

Oberiahnstnn , den 15 September 192 $ .
Stützt LLbensmittelv-mt.

Aitzllmm str NstsMmstWk
für die Zeit vom 16 9 dis 15 10 . 20 find auf
dem Lebei' Smsttelaml täglich son S —13 Uhr bis
spätestens S «mstüg , den IS 9 20 abzuholen

Gie .chfestig wollen sich alle diejenigen Personen
melden , die Reklamationen betreffend Getreide¬
ablieferung gemacht haben.

vberlahnsirin , den 15 . September 1930.
SLLÄt. Lebrusmtttelamt.

Verkovt von eßbaren
Vogelbeeren

znr Bereitung von Gelee , Marmelade und
Compott.

Die diesjährige Ernte osn ungefähr 15 Ctr.
soll gegen bare Zahlung der Beträge öffentlich ver¬
kauft werden . Der Termin findet statt am

Reiter , de » >? . öeptt » » « ln . Sr . ,
nachmittags 1", Uhr

bei LantzeSwegemeister Hagner  in Bad-Ems
Tobleszerstraße Nr. 32.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Oberlahnstsin , den 14 . September 1920.
6063] Lar,desbauamt.

Ktpiersn Herde
iw Ffierf ^ KS - Äi - sfäluPiinB

sowie Küpparsbuseh - Gaskocher mit den
neuesten Deppel - Sparbrennern eingetreffen
und empfiehlt billigst

Fr . Ernst Theis
Frühmesserstr . 15 Telefon 126.

Not  eiugetFöffeia
CarüLup-Carü-Loierneo

Ca . Carbsd Mk .. 5 7s per Kilo
bei: Gebr. Zaun.

Florinsmarkt 15

Für die Schüler uad Schülerinnen mit
Volksschulbildung . Dauer des Lehr¬
gangs 1'/a Jahre. Der erfolgreiche
Besuch der Schule befreit  von»
Besuch der kaufmännischen
Pflicht - Fortbildungsschule
Beginn des neuen Lehrganges:
Freitag , dsn 1 Oktober

Anmeldungen sind an den Unterzeichneten zu
richten, durch den auch nähere Auskunft er¬
teilt wird (mündlich werktags 11 bis 12 Uhr)

DER DIREKTOR : KÜSTER

Ata
1

reinigt und scheuert alle Geräte aus Por¬
zellan, Emaille , Holz, Metall, Glas , Stein,

Marmor usw.

Bestes Scheuerpulver
fflr Haushalt, Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie . . Düsseldorf,
Fabrikanten von ,Sil“ n. ,,Henkels Bleich-Soda“.

¥ on der Reichsbekleidung erhielt grauFutterstoff (gute Ware ) per m
11.60 Mk . weissen
bar per m 18 .70 . Mk . normal Hie¬
bt »j» per m 22 Mk » (schwere Ware)

Rud. Neuhaus , Braubach.
Färberei und ehern. Reinigung
Carl WM. Wiesbaden

Fabrik : Drudenstrasse 5 . — Telefon 6149
Läden : Weisenburgsstr . 12 Schwalbacherstr . 9.
Reinigen n ° Farben simfl . Serren - n.

Damengarberaben
sowie Teppiaba , fj$ öb «nis»toffa usw.

Dekatieren u. imprägniere n(wasserdicht)
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in de?
Lage , allen Anforderungen im Reinigen ge

recht zu werden.
Lieferzeit 8 — 10 Tage . Trauersachen 48 Stunden

Prompte Bedienung:. — Solide Preise.
Annahme für Büdeeheim uad Umgegend :

Herr Schneidermeister Schön , Neustrasse 12,
Qberlahnstein ; Herr Schneideimstr . Joh . Dldlan

Hafenstr . 8,
Nastätten : Herr Friseur Carl Kratz,

Sdclse ss
prima neue Jnte-Säeke

(beste Friedensware kein Ersatz ) für Mehl u.
Getreide lVz Ztr . fassend a 18 Mk ., 2 Ztr . fas.
a 20 Mk . Bei grösserer Bestellung entsprechd.

— Rabatt —

fl.LKoctl
Mühltalstrasse 15.

r  Lkllsiiellus1
„Lahnstein“

Niederlahnsleio, Nassauer Bol.
Heute bis einschliesslich Freitag:

III. Teil.

Der Rabl von Kuai-Fu.
Ab Samstag das grosse Lustspiel

Höhenluft
mit HENNY PORTEN in der

Hauptrolle

Anfang 8Vs Ufer
-  Gute Ventilation . —^

leu eröffnet ! Hup  kus -ze Zeit,
Octslsfsz , ftltlöferler 25/27

in den Sälen des Evangelischen Bürgervereins:

Yolks -Museam

Der Mensch
Hammers enotemisoh # OrfglnaS-

Aussialinnag aus MLavis « « -
Tflglich geöffnet für Personen über 18 Jahre beiderlei
Geschlechts von morgens 10 bis abends 8 Uhr,
Sonntags von 11 Uhr ab. Kassenschluss 71/» Ohr.
Dienstags und Freitags , nachmittags von 2 bis 8 Uhr

nur für weibliche Besucher.
Eintritt Mk. 2.— für beide Abteilungen ohne Nach¬

zahlung. — Führer Mk. 0.50, illustr. Mk. 1.—.

gp Aebtung ! 35
55 Pfg . CigiPFöB

Meinen verehrten Kunden zur Kennt¬
nis , das die echten Holländer Cigarren

10 Slick: 5.50 Mark
noch einmal eingetroffen sind . Ver¬
säumen Sie die Gelegenheit nicht.

0 *Eimntli O.-Lahnstein
Tabakhandlung — Hochstr . 50

G Spezial - Wes ’Scstätt ® O
für sämtliche

Kurbel-Stickereien
KonleRtlsnsnasamenlen. Stanzen von
WM in 50 verseä.GrOSen».Fermen

Mickenig, Coblenz
Clemeasstrasje 24 2. Stock

IMmiH«  aad SssmiiMiAili
L.Syr6, Bender! a.l,

empfiehlt sich in
Lieferung : und Reparaturen landwirt-
schaftl . Maschinen , Kessoi -BIiaalii-Bissnkon-
struktion Träger , Transmissionsn - Vorge-
lege , grosses Lager in allen technischen
Artikeln . Gestellmog tüeht . Monteure u.
Reparatursehlosser bei billig . Berechnung.

Steuerberatlnig
Loblsv; 6-«•b.s.

Skeuerabtrilsng. Kettung: SyvSiKns Dr. für. SeckiboL
SSr« : Sobnbokrplah 5. [5703] kernftrsL-r 1695

SesckleÄks -KranKe!
Rasche Hilfe — OoppeSfn * Hilft I

Wif kaufen
und

bezahlen

bis zum 30 . September für gebr . ölfreie
*/4 und 1 Liter

Weinflaso $e@n . . lOOSt . Mk . 90 .—
Cognaoflasohen „ .. 75 .—
Bardaauxflaschen „ „ 60 .—
Abholung bei 100 Flaschen und mehr, gratis

Gebr. Zaun, narktpiata

E'rancs
u. sämtliche andere ausländische Geldsorten

Ls- und Verbanf
zu den günstigen Tagespreisen

Wecbselbüro Meyer,
Osfeisnz » Entenpfuhl 191
Telefon 2397 und 23211

wmm

ist das Tasesoesprlclim !A lusirai

./ornr3hn >niiDirleni frischer und veralteter Aus
iuss , Heilung in kürzester Frist ; Syphilis , ohne
ßerufsstörung , ohne Einspritzung und anderer Gifte,
MannsssoltwSolit , sofortige Hilfe. Ueber jedes
der drei Leiden ist eine ausführliche Broschüre er¬
schienen mit zahlr. ärztl. Gutachten und hunderten
freiwill . Dankschreiben Geheilter. Zusendung kosten¬
los gegen 50 Pfg. in Marken für Porto und Spesen
in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck dural)
Spezialarzt Dt*, meti . Oaxnmartn , Berlin 337#
Potsdamerstr 123 b. Sprechstunden y—10, 3—4 Ißt»
Genaue Angabe des Leidens erfordert., damit dtf
richtige Broschüre gesandt werden kann.

SßT Lolänselialtt
auf Korizontalgatter führen prompt aus

Ernst W0PM « ck « © öfeise^
Holzbearbeitung und Glashandlung,

Cobleaa -Lütze !. Tslefon 1690.

i -LaUlo.
Am Oonn »®** fafl,

den IS . ds . 99t» *,
nach dei * Probe

Versammlung
mit wichtiger Tagesordnung
im Hotel .Weiland*. Di®
aktiven und iraktiven Mit¬
glieder werden iliingend
eingeladeD. 6 6̂3

Oes* liot '&taBd.

tö.limmm'A
Eaüiiii. Prlvüfscöuls

Inh. C. Hacke
beeid.Bnehsaehverständiger

COBLElü L
Am 5. Oktober beginnen
Handelef » chh9assem
von einjähriger Dauer u.
Halbjahres klaasen

für reifere Personen.
Näh.d.Prospekt Auskunft
im Schulhause Hohen*
zolSernsti *. 148.

Von der Heise
zurück . 5957

Saa.-Ral Br. MieHnes,
Spez. f. NI« « » n* ussd
Pcrmkr . G« bkne s
Kaisar-Friedrichstr. 8.

ZopffaWatioD
ZSpfe «slt«

Kaararfoeätei, * werdes
gut uad billig angsfertig'
bei Verwendung von eige¬
nem Haar.
Asiso « feliamtalia <t»F«
werden zu den höchste»
Preisen angekauft
Dietrich Lips, Coblens
Damen- und Herrenfriseur

Löhrstrasse 138.

.FrauenJ a
1 Scelno ckmZsL

bei Ausbleibenu. Störung 4.
monatl. Reg ©!. Nur meine
undbertroffer-en wirksamen
Mittel bringen Ihnen einzig
n. allein Hilfe. Ei folg viel¬
fach schon in einigen Stnnd.

Ohne Berafertörang, Un¬
schädlich, Geld zurück. Fast
jede Frau dankt mir v. ganz.
Herren, fassen Sie auch noch
eir mal Mut und brauchen
mein anerkannt gutesMittel,
auch Sie werden mir dank
bar und aller Sorgen ent¬
hoben sein. Teilen Sie mir
mit, wie lanee Sie zu klagen
haben. Diskreter Versand
Fi«.Steeg « **,Hamburg

Altonaer?tvasse 2C a.
FrauK. schreibt:Ihre Mittel
sind wirklich ein Segen für
die Menschheit. Sie kennen
Wunder lue ur:d sind ein
wahrer Helfer in cVr Not.

Seit Hei
Wein-, Likör-.Bordeaux

Flaschen
(ganze und halbe)

kauft laufend zu Tages
preisen 5982

K. B . Diefenbaobt
N.-Lahnstein Telefon <St

Schöne junge knanas-Erieerpiozen
billig zu verkaufen. 370 St
Camp , Rheinst . 162

Guma-
Tabak -Beize

verleiht se bsangebau-
tein Tabak, sowie jedem
Ersatz feinst. Aroma
u. Wohlgeschtnnck. Zu
haben bei : Pach. R en¬
ter, Drogerie, Ober-
lahnsteiü, Franz Werr,
Drogerie, Caub, Jacob
Levenz, Drog , Camp,
Knd. Schiokcnherger,
Braubach,Pct. Bei harz
Nrederlahnstein, Ghr.
Wiegbardt, Bravbach.

Fär meine Damenscbnei-
derei suche ich zum 1- Ok¬
tober ein 6C60

Mädchen
das schon etwas nähen kann,
sowie ein Mädchen an»
anst Familie znm Anlernen.
Meldungen erbitte sofort.

Näh. in der Geschäftstelle
des Blattes. 5

Zum 1. Oktober ein braves
wohlerzogenes junges

MM eisest
für alle Hausarbeit gesueht

Frau Bi*. Hnn * i
Oberlahnstein, Adol str. 7b

bei gutem Lohn gesucht.
Adcifatr . 15 I. Et.

Haus -Villa
6—8 Bäumen zu mieten
oder zu kaufen gesucht.

Offerte an « Rommen,
hftlier , Adr. C. Kleebonk,
Coblenz. Scblosstr. 23 I.

MI.Zimmer
in Ober- oder Niederlahn¬
stein von jungem Eaepaar
zu mieten gesucht. 9Ü6L

Zu erfragen in der Ge-
rchäftsstelle ds. Bl. _

Gute

Milchziege
und ein gnsscisaner

Jaoobe - Deckel
zu verkaufen.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle ds. Bl. 4014

1 Klack«
mit 13 6 Wochen alte
KUufcwn ü. 1 ßpatnmo-
phow zu verkaufen. #05753.

Soiisrsprflsson
vertreibt man (in 5 Minut.)
wi abgewivmben. Garantie
5 Mk . WH6«. Denek,
Wällstein, Hess. t€58

Lahns
«rscheint

btt £
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